Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 26. März 


Heute wird Nr. 24 des Beiblattes der 


Kämmerei⸗ Ha ; jedem ; des 
gauptkaſſe pro 1837. 2) Die Schiedsmänner im Departement de 5 0 
Städte im . Semeſter 1838. 4) Korreſpondenz: aus Liegnitz, Jauer, Nimptſch, Neiſſe, 


An die geehrten Zeitungsleſer. 

Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, 
„oder für die Monate April, Mai, Juni möglichſt zeitig zu veranlaſſen. 
für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


ſiſchen 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der 


nik, werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr 
teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des gefeglichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt 
welche die Breslauer Zeitung ohne . 
Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, 


den Abonnenten nicht alle früheren Nummern (wie dies beſonders bei der Schleſiſchen Chronik vorg 


ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, 


S Zaie: und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 
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zeugt, beider Bus; ei 
upt=Erpedition (Herrenſtraße Nr. 20). 
S Herren Joſef Max und Kom p. 


leſiſche Chron i 


Ratibor und aus dem Breslauer Kreiſe. 


k. 
Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Beleuchtung des Extrakte der Breslauſchen 
ne Breslauer Oberlandesgerichts im Jahre 1838. 3) Feuer⸗Societäts⸗ Beiträge der Schle⸗ 


5) Tagesgeſchichte. 


fo wie die der Schleſiſchen Chro- 
Der vier⸗ 


aber es iſt dann nicht unſere 
ekommen) voll ſtaͤndig nachge⸗ 


oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
(Paradeplatz goldene Sonne). 


des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 2). 
In der Handlung des Herrn Johann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
— A. M. Hoppe (Sand ⸗Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 


Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 


Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 
F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße Nr. 84). 

Robert Mellen, 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗ Straße Nr. 5). 


P. L. Oppler (Karlsplatz Nr. 1). 


EE 


C. E. Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 


F. A. Hertel (in den drei Kränzen, dem Theater gegenüber). 


vormals Bodſtein (Nikolgi⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 2 


Auguſt Tietze (Neumarkt Nr. 30, in der hell. Dieffaltigteit). 
— — — Gotthold Eliaſon (Reuſche Straße Nr. 12). 
Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße 


Ei 


der Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe). 


In 


Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


n Da die Schleſi ; 
beate ie Schleſiſche Chronik 
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„ Publican dum, 
die Kündigung von 883,900 Rtlr. Staatsſchuldſcheinen 
zur baaren Auszahlung am 1. Juli 1839 betreffend. 
d. M. uchdem die unſerer Bekanntmachung vom Sten 
—— zur Tilgung für das erſte Semeſter 1839 
ſtattgefu 9 taatsſchuldſcheine, in der am heutigen Tage 
her gefundenen 12ten Verlooſung gezogen worden, wer⸗ 
den ſie nach ihren Nummern, Littern und Geldbeträgen 
in dem als Anlage hier beigefügten Verzeichniſſe geord⸗ 
Pre Beſitzern mit der Aufforderung hierdurch ge: 
— den Nominal⸗Werth derſelben am 1. Juli 1839 
Der Controle a Staats⸗Papiere e ee 
2 ormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, 
Wann de da vom 1. Juli 1839 ab eine weitere 
hört und — ee auf⸗ 
1820 (Gefesfammı. der Verordnung vom 17. Januar 
dem 1 Nr. 577) die ferneren Zinſen 
den Staateſchuldſcheinen alen Es müſſen daher mit 
7 Zinz⸗ Coupons Ser. VI die zu denselben gehörigen 
Zinſen vom 1. Juli 1839 gig k. 2 bis 8, welche die 
faſſen, unentgeltlich abgeliefert werde; Januar 1843 um⸗ 
für einen jeden fehlenden Coupon n wird 
Capital⸗Valuta gekürzt und der Werth 5 . — 
etwa ſpätern Präſentanten des Coupons yore 2 ad en 
—— der über den Capital⸗Werth der Staate "rei 
Mumme zuſtelanden Quittung ſind dieſe einzeln, mit 


Stück abe . und Geld⸗Betrag, ſo wie mit 


aufzunehmen. 
Da die unterzeichnete Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗ 


unentgeltlich eingelieferten Zins-Coupong 


Schulden, fo wenig wie die Controle der Staats⸗Pa⸗ b 


Diere, ſich mit den außerhalb Berlin wohnenden Be⸗ 
ſibern ſolcher am 1. Juli 1839 zur baaren Auszahlung 


0 n. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich 
die wohllöblichen Poftämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis ift dann zwanzig Silb 


kommenden Staatsſchuldſcheine, wegen Realiſirung der⸗ 
ſelben in Correſpondenz einlaſſen kann, fo bleibt es den 
letztern überlaſſen, dieſe Effecten an die ihnen zunächſt 
gelegene Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe zur weitern Beförderung 
an die Controlle der Staats⸗Papiere zu überſenden. 
Berlin, den 15. Februar 1839. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
(gez.) Rother. von Schütze. Beelitz. Deetz. 
von Berger. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung der Kö⸗ 
nigl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 15. Fe⸗ 
bruar d. J. wird für die Beſitzer von Stgatsſchuld⸗ 
ſcheinen im hieſigen Regierungs⸗Bezirk bemerkt, daß das 
darin erwähnte Verzeichniß der bei der 12ten Verloo⸗ 
ſung gezogenen, gekündigten und am 1. Juli d. J. nach 
dem Nennwerthe von der Kontrolle der Staatspapiere 
baar einzulöſenden Staatsſchuldſcheine im Geſammtbe⸗ 
trage von 883,900 nach ihren Nummern, Littern und 
Geldbeträgen dem 12ten Stück unſeres Amtsblattes als 
beſondere Beilage angeſchloſſen iſt. 

Auch kann dieſes Verzeichniß bei der Amtsblatt⸗ 
Rendantur (Eliſabeth⸗Straße Nr. 9.) und in. unferer 
Regiſtratur beim Regierungs⸗Sekretair Fendler einge⸗ 
ſehen werden. 

Bei der Einlöſung dieſer Staatsſchuldſcheine bleibt 
es nach der Verfügung der Königl. Haupt⸗Verwaltung 


vom 15. Febr. d. J., wie bei der letzten Verlooſung 


den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern von ſolchen 
Staats⸗Schuldſcheinen überlaſſen, dieſe an die ihnen zu⸗ 
nächſt gelegene Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe abzuge⸗ 
en, von welcher fie dann an die Staatsſchulden⸗Til⸗ 
gungs⸗Caſſe zur Realiſation zu befördern find, wogegen 
die Controle der Staats⸗Papiere auch dieſesmal nur die 


zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 

hier Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 
ergroſchen. ö i N 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


ihr von den in, Berlin anweſenden Inhabern präſentir⸗ 
ten Staats⸗Schuldſcheine auszahlen wird. 5 

Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſeten 
Staats⸗Schuldſcheine im Breslauer Regierungs- Bezirk, 
welche die Beſorgung der Realiſation ihrer gekündigten 
und vom 1. Juli d. J. nicht weiter verzinsbaren Staats: 
ſchuldſcheine durch die Königliche Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe wünſchen, hierdurch aufgefordert, dieſelben mit den 
dazu gehörigen Coupons Ser. VIII. Nr. 2 bis 8 mit⸗ 
telſt einer in duplo anzufertigenden, deutlich ge⸗ und 
unterſchriebenen Nachweiſung mit Angabe der Num⸗ 
mern, Buchſtaben und Geldbeträge und einer Specifika⸗ 
tion der Zins⸗Coupons an die Königl. Regierungs⸗ 
Haupt⸗Caſſe hierſelbſt, gegen Rückempfang einer Ins 
terims⸗Quittung zur weitern Veranlaſſung baldmög⸗ 
lichſt zu übergeben oder portofrei zu überſenden, 

Die Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe iſt zu deren 
Annahme bis fpäteftens den 15. Juni d. J. angewieſen, 
und wird ſolche, ſo weit ſich bei der diesſeitigen Prü⸗ 
fung nichts zu erinnern findet, vorſchriftsmäßig weiter 
befördern und nach erfolgter Anweiſung des Nennwerths 
für deſſen Auszahlung zu feiner Zeit gehörig ſorgen. 
Zugleich werden alle Königl. Kaſſen unſers Verwal⸗ 
tungs⸗Bezirks auf die Nothwendligkeit aufmerkſam ger 
macht, die etwa vorhandenen Beſtände oder Depoſita, 
beſonders in den Kreis⸗, Kommunal oder beſondern 
Inſtituten⸗Caſſen genau nachzuſehen, ob bei denſelben 
etwa verlooſete Staatsſchuldſcheine vorkommen, und wenn 
dies der Fall fein ſollte, die Realiſation derſelben vor⸗ 
ſchriftsmäßig durch Einſendung an unſere Regierungs⸗ 
Haupt⸗Caſſe nachzuſuchen. 

Ebenſo werden diejenigen Perſonen, welche Staats⸗ 
ſchuldſcheine als Caution bei uns niedergelegt haben, 
wenn ſich etwa darunter gezogene Staatsſchuldſcheine 


befinden ſollten, hierdurch aufgefordert, uns davon bafz |. dert auch die Mittel, welche 
digſt Anzeige zu machen, damit die Herausgabe derſel⸗ 


5 


ben und der Umtauſch gegen baares Geld 


fügt werden kann. 1 
Breslau, den 14. März 839. 
Königliche Regierung. 


In land. 


Berlin, 13. März. Dem General-Major und 
Kommandeur der 5. Infanterie-Brigade von Rohr 


hat Se. Majeftät der König den Abſchied als General: 
Lieutenant mit Penſion bewilligt. 8 


Abgereift: Der General⸗Major und Komman⸗ 
deur der 11ten Kavallerie⸗Brigade, von Grävenitz, 


nach Breslan. 


Berlin, 24. März. (Privatmitth.) Aus ſicherer 
Quelle kann ich der Redaction diejenigen Offiziere nen⸗ 
nen, welche von Sr. Majeſtät dem Könige nach der 
Von der Infante⸗ 
rie: Hr. Major Wiedburg vom 12, Landwehr-Re⸗ 
giment, Hauptm. Kurio vom 14. R.; v. d. Kavale⸗ 
rie: Major Hochmeiſter v. 5. Uhl.⸗Regmt., Rittm. 
Gr. Hauſſernville v. 12. Huſ.⸗Reg., Rittm. Pfuhl 


Türkei wiederum deſignirt ſind. 


v. 2. Huſ.⸗Regmt.; — von der Garde (I. Reg.): 
der Pr.-Lieut. v. Biſtram; — v. 
Hauptm. Leopold v. 6. Art.⸗Brig.; — v. d. Inge⸗ 
nieur-Corps: Hauptm. Lenz. — Bis jetzt iſt das 
Offizierperſonal des Jugenieur⸗Corps in den weſtlichen 
Provinzen nur um 11 Offiziere verſtärkt worden, von 
denen 4 aus Schleſien kommandirt ſind. 

Am 17. März begingen die Offiziere und Wehr⸗ 
männer der Landwehr die Feier dieſes Tages, als des⸗ 
jenigen, an dem Se. Majeſtät der König die Landwehr 
im Jahre 1813 zu den Waffen gerufen hatte. — Das 
Feſt wurde durch die Anweſenheit Sr. Dur 
Fürſten Radziwill „ (jegigen Brigade „Commandeurs 
der Landwehr der Provinz und Sr. Er, des General⸗ 


Lieutenants v. Bopen verherrlicht. Nachdem der Auf⸗ 


ruf des Königs an die Landwehr durch einige Worte 


des Hrn. Hauptmanns Normann eingeleitet und vor⸗ 


geleſen war, brachte der vorſitzende Herr Oberſt⸗ Lieute⸗ 
nant Turte den erſten Toaſt auf Se. M. den König 
und das Königliche Haus aus, welcher mit echt preußi⸗ 
ſcher Begeiſterung aufgenommen wurde. Spaͤterhin folg⸗ 


ten noch die Toaſte auf das ſtehende Heer und die 


Landwehr. Hr. Hofprediger Sack (1815 Brigadepre⸗ 


diger der Landwehr) wies in einer ergreifenden Rede auf 


den Beiſtand hin, den die Sache der Freiheit durch den 
Schutz des Allerhöchſten genoſſen. — Hr. Prof, Wach 
gedachte der heldenmüthigen, aufopfernden Frauen jener 
Zeit. Se. Durchl. der Fürſt Radziwill äußerte: Er 
freue ſich, Zeuge der Geſinnung der tapfern Männer 
zu ſein, deren Söhne ſeiner Führung anvertraut wer⸗ 
den. Dieſe Geſinnung werde ſich auf ſie vererben, und 
zuverläßig, ſo wie der Augenblick erſcheine, ſich auch auf 
dem Kampfplatz bewähren. Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant von Boyen ſprach über das Symbol Preu⸗ 
ßens „Vorwärts“, dem es in jeder Beziehung ge⸗ 
treu bleiben müſſe, und leitete fo den Toaſt auf das 


Andenken des Helden ein, der, als Greis noch Jüng⸗ 


ling dieſes mächtige Wort zuerſt zum Wahlſpruch ſel⸗ 
105 Aa he Thuns gewählt hatte. 
Cuüſtrin, 21. März. Der geſtrige Tag war der 
Erinnerung an die vor 25 Jahren erfolgte Rückgabe 
unferer Stadt und Feſtung an die vaterländi⸗ 
ſchen Truppen geweiht. Nach der kirchlichen Feier 
hatten ſich die Combattanten, 150 an der Zahl, auf 
dem Rathhauſe verſammelt, um nach Vorleſung eines 
von dem Herrn Bürgermeiſter Steinhauſen aus den noch 
vorhandenen Akten gezogenen Berichtes über die ganze 
Occupation und Blokadezeit, zu einem von der Stadt 
dieſen Kriegern im Schützenhauſe veranſtalteten Feſtmahle 
geführt zu werden. Ein Ball ſchloß den frohen Tag. 
Vom Niederrhein, 16. März. Es iſt für den 
ruhigen und unparteliſchen Beobachter der Entwickelung 
der politiſchen Zuſtände in unſerer Nähe eine erfreuliche 
Erſcheinung, zu ſehen, wie in dem deutſchen Bundes⸗ 
gebiete die Dinge ſich ſo ganz anders geſtalten, als bei 
unſeren weſtlichen Nachbarn. — Wenn dieſe, durch 
perſönliche und Partei⸗Intereſſen getheilt oder durch po⸗ 
litiſche Leidenſchaften aufgeregt, die Handlungen ihrer 
Regierung entweder über Gebühr erheben oder mit der 
anmaßungsvollſten Entwürdigung analyſiren, fo wird 
hier der Vaterkandsfreund mit Befriedigung wahrneh⸗ 
men, wie das preußſſche Gouvernement, in befonnener 
Vorausſicht / Vorkehrungen trifft, welche zum Schutze 
des Landes und zur Aufrechthaltung feiner Waffenehre 
erſprießlich erſcheinen. — Keine öffentliche pommphafte 
Verkündigungen gingen den Maßregeln voran, welche 
wir jetzt zur Sicherſtelung der Rheinprovinz gegen Us: 
bergriffe von Außen vollendet ſehen. Die Streitkräfte 
ſind durch Einziehung der Reſerven um das Doppelte 
vermehrt; Artillerie iſt auf den Kriegsfuß gofege; das 
7. Armee⸗Corps iſt größtentheils an den Rhein gerückt 
und hat mit dem 8. Armee⸗Corps, unter einem Ober⸗ 
befehl vereinigt, ſolche Stellungen eingenommen, welche 
die Rheinlande ſchützen, ohne fie durch Einquartirung 
zu beſchweren. — Da im preußiſchen Heere Alles na⸗ 


d. Artillerie: 


Durchlaucht des 


405 


Geldzirkulation. 


erfordern, ſo werden wir nächſt einer abermaligen Ver⸗ 
doppelung der Streitkräfte durch Einziehung der Land⸗ 
wehren auch noch andere bereit gehaltene Maßregeln 
eintreten ſehen, die nächſt den preußiſchen auch andere 
deutſche Bundes⸗Diviſionen, folglich ein namhaftes 
ſchlagfertiges Kriegsheer aufſtellen, welches nicht für das 
Phantom einer ſelbſtſüchtig ſpekulativen Volksehre, fon: 
dern für das reelle deutſche Volksrecht und den eigenen 
Heerd, wie für König und Vaterland ſicht. — Wir 
dürfen daher der Entſcheidung der belgiſchen Frage mit 
Ruhe entgegen ſehen; denn wie auch der Würfel fällt, 
man wird uns nicht unvorbereitet finden, und das Land 
hat alle Urſache, der zuverläſſigen Einheit ſeines gedie- 
genen Volksſinnes und der Weisheft und Kraft feiner 
Regierung feſt zu vertrauen. (Köln. Ztg.) 
Vom Niederrhein, 13. März. 
belgiſche Frage ihrer Entwickelung rückt, deſto mehr Le⸗ 
ben kommt auch in die Rüſtungen und Bewegungen 
unſeter Armee, die jedenfalls berufen iſt, eine Rolle in 
der Pacifikation des Nachbarlandes zu ſpielen, wenn 
auch nur der holländiſchen Okkupation das nöthige Ne 
lief zu geben, oder den Muth der belgiſchen Patrioten 
etwas einzuſchüchtern. t 
Begriff, eine Bewegung nach 


legt würde. Das Ste wird wahrſcheinlich in ſeinen bis⸗ 


herigen Standquartieren bleiben, da man nicht geneigt 


iſt, die äußerſten Grenzen zu beſetzen, um jeder möͤgli⸗ 
chen Colliſion auf den Gebietstheilen vorzubeugen, welche 
dem Traktat zufolge belgiſch bleiben ſollen. | 
flache Land Luxemburg im Zaume zu halten, reicht die 
Beſatzung der Bundesfeſtung hin. Im Limburgiſchen 


dagegen iſt von Dem tionen des Volkes gar nichts 
au flossen. Wer Pele ie geit al i en u. 
ländiſch iſt, war überhaupt nur 1 ch in den Mes- 


lutionsſchwindel hineingeriſſen worden, und da in der 
letzten Zeit die Ercitationen des Clerus zum Widerſtande 
gänzlich aufgehört haben, ſo iſt auch die einzige Trieb⸗ 
feder weggefallen, welche die Bevölkerung gegen die alte 
Herrſchaft aufgereizt hatte. Dies geht ſo weit, daß in 
mehren Orten die Umſtimmung ſich ſchon ganz deutlich 
und laut ausgeſprochen hat. An einzelnen Orten, die 
ſogar wegen ihres entſchiedenen Katholicismus ſich einen 
Namen gemacht haben, hat man vor mehren Tagen am 
hellen Tage auf der Straße das holländiſche National: 
lied ſingen hören, und in andern haben einige hochge⸗ 
ſtellte belgiſche Patrioten ſchlagende Beweiſe davon er⸗ 
halten, wie wenig die Majoritit mit ihnen ſympathiſire. 
Die Regierung in Brüſſel hat auch nur noch Eine 
Furcht, nicht vor der Kammer, nicht vor dem Pöbel, 
ſondern nur vor der Armee, bei der die Umtriebe, die 
man mit ihr verſucht hat, allerdings nicht ſpurlos vor⸗ 
übergegangen ſind. Während man namlich durch Pro⸗ 
klamationen auf Soldaten und Offisiete niedern Ranges 
zu wirken ſuchte, ſcheint ſich auch der Militairs höhern 
Grades ein Oppoſitlonsgeiſt bemächtigt zu haben, wel⸗ 
cher dem Gouvernement große Sorge macht. Man will, 
was freilich nur Gerücht iſt, bei den letztern orangiſtiſche 
Intentionen bemerkt haben, was ſich nur dadurch erklä⸗ 
ren ließe, daß jene Offiziere um jeden Preis ſich gegen 
die Disponibilitätsverfügungen decken wollen, die bei ei⸗ 
nem friedlichen Arrangement mit. Holland eine Menge 
von ihnen treffen und ſie der Hoffnungen berauben wür⸗ 
den, die ſie auf einen bevorſtehenden Kampf geſetzt haben. 
Doch verdient dieſe Angabe noch kein Vertrauen; i 
iſt nur, daß das Krlegs⸗Miniſterium mit großer Thätig⸗ 
keit die Armee bewacht, ſo daß der wirkliche Ausbruch 
eines Komplotts nicht leicht zu fürchten iſt. Skrzynecki, 
der eine ſehr untergeordnete Rolle hat, iſt bei allem dem 
ganz aus dem Spiele. Im Volke herrſcht übrigens 
ziemliche Apathie. Die Reden der Chefs von dem ſichern 
Beitritt der Rheinprovinzen Buchten nichts mehr. Die 
Vorſpiegelungen, daß die hieſigen Muppen ſchagrenweiſe 
zu den Belgiern übergehen würden, haben ſich als leere 
Reden bewieſen. Auf der ganzen Grenze ſind faſt gar 
keine Deſertionen vorgefallen. Die Noth nimmt in Bel⸗ 
gien immer mehr überhand, und man ſieht täglich neuen 
Unglücksfällen entgegen. In Lüttich zweifelt man all⸗ 
gemein, daß Hr. Cockerill ſich wieder erholen werde. 
Die Kriſis wirkt noch immer auf uns zurück. Die 
Kölniſche Zeitung, die mich mit einem Ihrer Kölner 
Korreſpondenten und mit einem Mitarbeiter des Frank⸗ 
furter Journals zuſammenwarf, hat zwar in etwas ge⸗ 
reizter Sprache dies geläugnet, indeß begründet ſich meine 


tional iſt, ſo ſtellt das Land für den Fall eines Kries] Behauptung auf etwas zuverläſſigere Quellen, wie auch 


ges nicht nur ſein edelſtes Produkt, die Menſchen, ſon⸗ 


die Behauptung, daß die Verluſte dieſſeits zu gering 


zur Berittenmachung der 
Kavalerie-Landwehr und Mobiliſirung der Artillerie er: 
bei Zeiten vers | forderlich find. — Hierbei wird mit aller Mückſicht und 
0 Nechtlichkeit verfahren; der Werth der vom Lande ge⸗ 
ſtellten Pferde wird durch unparteiiſche. Kommiſſionen 
ſachgemäß ermittelt und ſofort baar bezahlt. Jeder ſieht 
den Nutzen und die Nothwendigkeit dieſer Maßregel 
ein, und das Land empfindet dadurch keinen Druck, 
vielmehr den wohlthätigen Einfluß einer vermehrten 
So ſahen wir denn auch unlängſt 
mehre Tauſend ſolcher vom Lande geſtellten Pferde in 
kürzeſter Zeit zur vollſtändigen Beſpannung der Artille⸗ 
rie verwenden, ſo daß die Feldbatterieen wenig Tage 
darauf ausrücken konnten. — Sollten die Umſtände es 


Je näher die 


Das Te Armee⸗Corps iſt im. 
vorwärts zu machen, ſo 
zwar, daß das Hauptquartier deſſelben nach Grefeld ver⸗ 


Um das 


ſind, als daß ſie auf den Kredit den geringſten Einfluß 

üben könnten. Wir könnten dies belegen, wenn damit 

den Betroffenen gedient ſein könnte. Die Nachricht, 

daß der Appellhof in Sachen Beckers ſchon geſprochen 

habe, beruhte allerdings auf einer Uebereilung, die durch 

ein allgemein verbreitetes Gerücht veranlaßt worden. 
(A. A. Z.) 


Deut ſchlanund. 


Frankfurt M., 19. März. (Privatmitth.) Das 
Ausſcheiden der Doctrinärs von der neuen franz. Miniſter⸗ 
Kombination, das auch durch Pariſer Privatbriefe beſtät⸗ 
tigt wird, dürfte dem nächſt künftigen Kabinet allerdings 
einen Charakter von Homogenität ertheilen, der deſſen 
Thackraft nur verſtärken kann. Erwägt man aber, daß 
Ludwig Philipp, um jene Kombination zu Stande zu 
bringen, genöthigt iſt, auf die reelle Präſidentſchaft 
feines Rathes zu verzichten, fo erſcheint das zeitherige 
Syſtem um ſo mehr gefährdet, als die Männer, denen 
deſſen Bewahrung fortan anvertraut wird, die unmittel⸗ 
baren politiſchen Nachbarn feiner entſchiedenen Gegner 
ſind, ja ohne deren Unterſtützung ſich kaum in ihren 
Stellen zu behaupten vermögen werden. Indeß werden 
Thiers und Dupin muthmaßlich die leitenden Geiſter 
des neuen Kabinets fein; und von der gewandten Füg⸗ 
ſamkeit des Erſteren, wie von der miniſteriellen Un⸗ 
beholfenheit des Zweiten darf man erwarten, daß der 
unveränderliche Gedanke, wenn auch nur mittelbarer 
Weiſe, feinen Einfluß auf daſſelbe wird geltend zu machen 
wiſſen. Somit wäre denn abermals eine zeitweilige Le⸗ 
bensfriſt für das Syſtem ſelber gewonnen, wenn ſchon, 
man kann es ſich nicht verhehlen, die Hoffnung immer 
mehr verſchwindet, daſſelbe befeſtigt zu ſehen. — Die 
für den Anfang April Kung, verkündigte Rückkunft 
des ze age Grafen von Münch⸗Bel⸗ 
linghauſen, wird, den jüngſten Nachrichten aus Wien 
eg! nicht 8 Sr seien 
diefe iplomaten i 1 Ende Mai hier er 

dürfen. Jedwede eränderung hinſichtlich der zu 
Sachſenhauſen kaſernitten Bundeskontingente bleibt bis 
zu dieſer Epoche verſchoben, wofern überhaupt an dem 
Gerücht etwas Wahres iſt, daß deren Zahlbeſtand eine 
abermalige Verminderung erfahren ſollte. — Die geſetz⸗ 
gedende Verſammlung der freien Stadt beſchäftigt ſich 
r Wi mit finanziellen Gegenſtänden und hält zu 


dem | 


ehufe öfters, wie beiſpielsweiſe erſt geftern, in den 


ſpätern Abendſtunden Sitzung. Die ſchon erwähnte, die 


3 der Staatsſchuld bezweckende Finanzoperation 
finitiv een 8 0d dieler. 1 
als im Staatsintereſſe wünſchenswerth ware, auf de 
vorgezeichneten Bahn, d. h. ohne Mitwirkung von Ban⸗ 
quiers, zum Ziele kommen dürfte, wird um ſo mehr 
bezweifelt, als ſich jeder mögliche Erfolg durch die höchſt 
wandelbaren Gelbverhältniffe des Platzes bedingt. Da 
nämlich Frankfurt kein öffentliches Bankinſtitut hat, ſo 
ſchwankt der Wechſeldiskonto ſelbſt zu gewöhnlichen Zei⸗ 
ten nicht ſelten in Frühſahrsfriſt mehrmals zwiſchen 2 ½, 

5 und ſelbſt 7 pCt. Dergleichen Schwankungen hervor⸗ 
Zürufen, ſteht ſogar in der Macht eines einzigen Hau- 
ſes, nämlich Rothſchild's, von deſſen Patriotismus ſich 
nun freilich nicht erwarten laßt, daß es zum Nachtheil 
des Staats⸗Wohls von feiner Macht Mißbrauch machen 
dürfte. Nichtsdeſtoweniger erſcheint es gewagt, eine fo 
wichtige Operation, wie die befragte, auf vollkommen 
unverläſſige Grundlagen zu tigen, zumal wenn man 
bedenkt, daß aus jeder Stockung, die bei deren Ausfüh⸗ 
rung periodiſch eintreten kann, dem einen Theile der Staats⸗ 
gläubiger weſentliche Vortheile auf Koſten des andern Theile” " 
erwachſen würden. Auch gegen die beabſichtigten neuen Be⸗ 
ſteuerungsarten laſſen ſich weſentl. Einwendungen geltend? 
machen. So würde namentlich die Miethſteuer die Pflich⸗ 
tigen ſehr ungleich treffen, je nachdem ſolche zur Kate⸗ 
gorie der Cölibatarien oder der Familienväter ein und 
derſelben Klaſſe der Geſellſchaft gehören, was beſonders 
bei dem hier ungemein zahlreichen Stande der Hand⸗ 
lungs⸗Kommis der Fall iſt. Gegen die Mein: und 
Fleiſchacciſe aber, die, nach dem neuen Proiekt, gleich 
beim Eingange dor reſpektiven Steuerobjekte erhoben 
werden ſoll, taffen ſich nicht nur die Stimmen der da⸗ 
bei zunächſt betheiligten Gewerbsleute laut vernehmen; 
ſondern man will auch berechnet haben, daß der muth⸗ 
maßliche Reinertrag der Letztern der Averſionalſumme 
nicht gleich kommt, die ſeither von der Metzgerzunft be⸗ 
zahlt worden, zumal wenn damit zugleich der Verluſt 
ihres bis jetzt geübten Monopols verknüpft werden ſollte. 
— Der Banquier Fehr. Carl v. Rothſchild wird im 
Verlaufe der nächſten Wochen die Reiſe nach Neapel, ＋ 
in Begleitung feines ätteſten Sohnes, antreten. — Zu 
den neuen großartigen Bauplänen, die im Werke ſind, 
gehört auch die Einrichtung eines umfangreichen Hotels 
im ſogenannten Mohrengarten, unweit des Gallus⸗ 
Thors, vor welchem bekanntlich dem Bahnhofe feine Stelle 
angewieſen iſt. Dieſer Plan geht von einem Mitgliede 
des Eiſenbahn⸗Comite's aus; mit demſelben wird aber 
nicht bloß die Herſtellung eines Gaſthauſes bezweckt, das 
ganz beſonders zur Aufnahme der e 
eingerichtet werden würde, ſondern auch noch die Scha 
fung geräumiger Lokalſtäten für geſellſchaft . 
nen, woran es in Frankfurt mangelt. — Die Bekannt⸗ 


werdung von dem Umlaufe er preußiſcher Kaſſen⸗ 
Anweiſungen hatte — den Gegeben Beben gegen 
die Annahme dieſes hier ſonſt ſehr haufigen Cirkulations⸗ 
mittels hervorgerufen. Aeußerem Vernehmen nach waren 
denſelben jedoch von einem hier anweſenden preußiſchen 
dommiſſait aus Koblenz die beruhigende Verſicherung 
eortheilt worden, daß die Regierung keinesweges beabſich⸗ 
tigte, den daraus ſich ergebenden Schaden den Beſihern 
dieſer Scheine, die ſolche in gutem Glauben erworben, 
aufzubürden. . n 
Hannover, 12. März. Die in den heutigen „An⸗ 
zeigen“ enthaltene Ernennung eines Hofſchneider⸗ 
meiſters hat beſonderes Aufſehen gemacht. Er war, 
um Uniformen zu machen, von Berlin berufen, und es 
handelte ſich um deſſen Aufnahme in die Zunft, deren 
Statuten es zuwider fein ſoll. Die Schneideramtsmei⸗ 
ſter erklärten ſich bereit; die übrigen Meiſter aber, 224 
an der Zahl, ſandten neun Meister als Deputirte an 
den König, davon wurden drei vorgelaſſen und ſollen 
ihre Sache ſehr beherzt vorgetragen, der Sprecher auch, 
als der König; in franzöſiſcher Sprache mit dem Adju⸗ 
tanten von dem Stadtdirektor ſprach, in derſelben Sprache 
2 haben: das ſei eine andere Sache. Freilich 
5 der König der Deputation erklärt, es bleibe einmal 
ander höchſten Beſtimmung. Am 16. März wollte 
mi Die ganze Zunft, unter Vorfig eines Magiſtrats⸗ 
glledes, über die Sache verhandeln. (Kaff. A. 3.) 
ro brit an nien. 


„onbon, 1. März. Es iſt jetzt kaum noch daran 
zu zwelfenn, daß Lord Palmerſton reſigniren 


und den bisherigen Bot after in Madrid, 
Grafen 1 8 9 ſch 
wärt i 


Palmerſton's 


In dieſem 
nien allgemein 
auf ſeineut neuen Po 
ner Macht Te erung von 
Unabhängigkeit, Frieden und Wohlfahrt mitzuwirken. 
Im Feldzeugamte herrſcht jetzt außerordentliche 
Thätigkeit; es ſollen ſeit den Napoleoniſchen 
Kriegen nicht ſo bedeutende Aufträge von 
Seiten jenes Departements zur Anfertigung 
und Lieferung von Kriegsmaterial aller Art 
gemacht, und im Tower kürzlich viel Muni⸗ 
tion nach den Ko lon 


ifft wo 


nen Theilen des Vereinigten Königreichs ein⸗ 


rden ſe 


- 5 x g „ welche 
die letzten, nicht ſehr günſt igen Nachrichten von 


ſelben Hülfe zu erlangen, ihn als Verbündeten Doſt 


Bei Lord Auckland, der 
achricht eben Lahore ver⸗ 
laſſen hatte, konnte den Abfall Kam⸗Rams 100 nicht 
0 derſelbe wird jedoch, wi glaub 
8 2 ir „wie man glaubt, 
Be en, Operationsplänen keine Veränderung 


7 r a n f . 
Paris, 18. Mirz. ne ich. 


Die Ordonnanzen zur Ernen— 


edats geben einen Artikel, de ine Kri 
5 Kr " „der als eine Kriegs: 
erklärung gegen das künftige Kabinet aus dem inen 


Centrum N ; " 
5 n wird. Guizot und feine 


— 


der Doctrin bereiten 


nem Kampfe 
ift ſtark Be e dem Miniſterium Thiers. — Es 
die. Rede.) mer Prorogation der Kammet 


Die Pariſer An. i 
5 babe baten haben in ihrer Sitzung 


vom vorigen Sonne 
ein Franzoſe einen Ausländer die Frage diskutirt, ob 
er adoptiren dürfe? Herr 


Barbier, einer der Sekretaire, . i 
Herren Grevy, de Haut, Blot eau den Bericht, die 
Bellot nahmen an der Diskuſſſon . Gaulot und 
der Vorſitzende, Herr Teſte, gab Hierauf a Antheil; 
hei die geſammte Konferenz gab schließlich dos Be 
Aust Gutachten ab, daß kein Franzose Bat 
ander adoptiren dürfe. Ste 
er vert März. Die Repräſentanten; 
) Die Machete ſich dieſen Mittag im Nationale 
beute dürftig aufen Paris und Brüſſel muten 
Kölner Telegraphen ia da die Zeitungen durch den 
Kenntniß geſetzt worben Faser — 
orteru gewöhnt: deren umſtändlichere Er⸗ 
. gewöhnlichem Wege wir noch 2 

g Red. 


larendon, als Miniſter der aus⸗ 
hakt gen Angelegenheiten zum Nachfolger er⸗ 
ten wird, da der „Globe “, der immer für Lord 

i Hauptorgan galt, dieſe Nachricht in einem 
reiben aus Madrid giebt, ohne ihr zu widerſprechen. 
gg 5 es, man bedaure in Spa⸗ 
1 die Entfernung des Grafen von Cla⸗ 
wonnen hate, duch dort die Achtung aller Parteien ge⸗ 
* ‚man. tröfte lich nur damit, daß es 
er noch mehr in ſei⸗ 


Regie⸗ * 


ſich ebenfalls zu ei⸗ 


u London ging ber Seuche el feen ae E 


kraͤftige Jugend, daß viele der Zuſchauer den Wunſch äu⸗ 
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Palaſt, von wo ſie ſich in corpore nach der Kirche 
begab, um dem Leichenbegängniſſe des Hrn. 

eckaert beizuwohnen. Die Lokal- und Provinzial⸗ 
Behörden waren bei dieſer Ceremonie repräſentirt, welche 
eine außerordentliche Menge herbeigezogen hatte. Die 
Leiche wurde getragen, ein Leichenwagen folgte ihr; die 
Zipfel des Leichentuches wurden durch Mitglieder der 
Kammer gehalten. Ein Elitegrenadierbataillon hatte den 
Dienſt; bei dem Abzuge aus dem legislativen Palaſt 
erfolgte eine Musketenſalbe, die Muſik führte Trauer⸗ 
ſtlicke aus. Der Klerus war zahlreich. Das Begäng⸗ 
niß hatte mit großem Pomp Statt. 

Italien. 

Florenz, 6. März. Am 2. März ſtarb zu Sar⸗ 
zana die Prinzeſſin Charlotte Bonaparte, jüngſte 
Tochter Joſeph's, des ehemaligen Königs von Spanien. 
Im Jahr 1803 geboren und ſeit 1831 Wittwe des 
Prinzen Napoleon, älteſten Sohnes des vormaligen Kö⸗ 
nigs von Holland, lebte ſie in Florenz bei ihrer kranken 
Mutter, der Gräfin von Survilliers. Aus Rom zurück⸗ 
kehrend, war ſie auf der Reiſe nach Genua begriffen, 
als ſie ſchwer erkrankte und in dem Grenzſtädtchen Sar⸗ 
zana in ein anderes Land überging. Sie hat in der 
Malerei Ausgezeichnetes geleiſtet und eine Menge inter: 
eſſanter landſchaftlicher Darſtellungen auf den Stein 
übergetragen. Einen Theilnehmer bei dieſen Beſtrebun⸗ 
gen fand ſie in ihrem Gatten, welcher der bildenden 
Kunſt ſehr zugethan war und ſich überdies der Geſchicht⸗ 
forſchung, namentlich der mittelalterlichen, mit großem 
Eifer widmete. Seit deſſen Tode, welcher während der 
Unruhen in der Romagna im März 1831 zu Forli er⸗ 
folgte, lebte ſie ſehr zurückgezogen. Unter den Künſtlern 
unſerer Zeit war vor Allen der verſtorbene Robert ihr 
lieb und werth. Die Prinzeſſin Charlotte hatte nur 
eine Schweſter, die in Rom lebende Fürſtin Zenaide von 
Muſignano, welche mit Karl Lucian Bonapapte, dem äl⸗ 
teſten Sohne des Fürſten von Canino (als Naturfor⸗ 
ſcher rühmlichſt bekannt) verheirathet iſt. Der Bruder 
ihres verſtorbenen Gatten iſt der Prinz Ludwig Napo⸗ 
leon, deſſen Name in der jüngſten Zeit ſo oft genannt 
worden iſt. Der Tod hat in den letzten Jahren in die⸗ 

r Familie arg geſchaltet. Seit 1831 ſtarben der Prinz 
apoleon, % er509 von Reichſtadt, der junge Fürſt 
Bacciocchf, Madame Lätitia, die Prinzeſſin von Mon⸗ 
fort, die Herzogin von St. Leu, denen nun die Prin⸗ 
zeſſin Charlotte nachgefolgt iſt. Ihre ſterblichen Reſte 
werden neben denen ihres Gatten im Kloſterhofe der 

Kirche Santo Spirito eine Ruheſtätte finden. 

{ (L. A. Z.) 


Ban 


— 


un Pravinzielles. 
eee e den dene ene 

Sate en eompen- 
chleif maſchine 


Bewegung geſetzt und kann nach Belieben 

ſchnell und langſam in Umſchwung geſetzt und erhalten 

werden; ſie iſt mit dem zum jedesmaligen Zweck ihrer 

Anwendung erforderlichen Handwerkszeugen reichlich ver⸗ 

ſehen. Dieſe Maſchine kann 

1) Zum Schneiden von Wappen, Namenszügen ꝛc. in 
Stein, Glas und Metall angewendet werden. 

2) Zum Poliren metallener Gegenſtände, z. B. goldener 
und ſilberner Uhrgehäuſe oder Geſchirre. 

3) Zum Schleifen von Brillen und andern Gläſern. 

4, Zum Verzieren von Gegenſtänden in Horn, Elfen⸗ 
bein, Schildkröte, Bernſtein ıc, 2 

5) Endlich auch zum Schleifen von Gegenſtänden in 
Knochen, wie Zihne ze. 

Dieſe Maſchine ſteht bei dem Gold- und Silberar⸗ 
beiter Herrn Carl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 2, und 
kann von Jedem in Augenſchein genommen werden. Hr. 
Thiel wird mit Bereitwilligkeit jedem Kenner die nöthige 
Anweiſung zur richtigen Beurtheilung dieſer neu zuſam⸗ 
mengeſetzten und fo vielſeitig in Anwendung zu bringen⸗ 
den Maſchine geben. (Eingeſandt. a 


f Schau turnen, 

Das Winter⸗Schauturnen der Breslauer gymna iſchen 
Anſtalt wurde geſtern im Saale des Korn'ſchen Hauſes 
zur großen Zufriedenheit der zahlreichen Verſammlung von 
Eltern, Lehrern c. abgehalten, und gewährte einen fo er⸗ 
freuenden Anblick auf die lebensfrohe, bewegliche und 


ſerten, noch einmal jung zu werden, um dieſem heitern 
Spiel und regen Leben ſich anzuſchließen. Mag der rauhe 
Winter mit feinen kurzen Tagen und ſchlechtem Wetter 
unfere Jugend auch an die Stuben feſſeln, wir dürfen 
keine ſchlechten Folgen davon mehr fürchten, wenn wir 
unſere Kinder nur in den herrlichen Saal ſchicken, wel⸗ 
cher durch Herrn Kallenbach für die Jugend fo paſſend 
eingerichtet ſſt. — Was für Uebungen vorgenommen und 
mit welcher Kraft und Gewandtheit ſie ausgeführt wur⸗ 
den behalten wie ung vor, in einer späteren Beurtheilung 
ausführlicher mitzutheilen. B. 


Für Schaafbefiger und Andere. 


Auf meinen bisherigen vielen und langen Reiſen habe 


ich Gelegenheit genug gehabt, mich über fo Manches, was] gelehrleſten Gutsbeſitzern 


vorſichtg: die Erfinder mußten alle Verhandtu 
ien h en Behörden be 


und Schaafbeſitzer 


er Wichtigkeit und großem 
elehren At N Viel⸗ 
gem Dieſem oder 
enem! f a ; 
Gegenwärtig, wo Hunderttauſende an den 9, Juni 

und Breslau denken, halte ich es für zeitgemäß, das Neuere, 

was ich während der letzten Monate in Oeſterreich und 

Sen uber Wollwäſche gefehen und gehört, zu bes 

richten. g 

In Schleſſen iſt im vorigen Jahre ein gewiſſer Preys 

als Erfinder eines Wollwaſchmittels bekannt gemacht wor⸗ 

den. icht minder wurde fein Name in Sachſen ver⸗ 

herrlicht, während Preys ſelbſt gar nicht daran gedacht, 

ſich für einen Erfinder zu halten. Wahr iſt's, daß die 

Sachſen und Schleſier buch Plays an Mittel, Schaaf⸗ 

wolle weiß zu waſchen, fo wie eine Gebrauchsanweifung, 

zuerſt erhalten haben; allein der wahre Erfinder des kom⸗ 

ponixten Waſchmittels war ein gewiſſer Heckſch in Peſth, 

welcher bereits im Jahre 1825 an den S 0 

der Herren Grafen Teleky, Räday, Györko, Ebetzky und 

Anderer, Verſuche machte. Wie ſelten eine Erfindung 

ſogleich vollkommen gelingt, fo war es auch mitt dieſein 

Waſchmittel: die Wolle wurde zwar weiß, verlor aber 
andere wünſchenswerthe Eigenſchaften. Nicht ohne 

bedeutende Koſten ſetzte Heckſch feine Verſuche fort, und 

verband ſich endlich, nachdem ihn jahrelange Bemühung 

das Rechte finden laſſen, mit dein Kaufmann Steaffer 

zu Peſth. Beide waren jetzt bemüht, ein Privitegium - 
für ihre Erfindung zu erlangen, welches ihnen auch für 

ganz Defterreich gegeben wurde. 

Wären Straſſer und Heckſch nun ſogleich nach dem 
Auslande gegangen, fo würde ihre Erfindung längſt bes 
kannt und ihr Name verherrlicht worden ſein. Datan 
dachten dieſe Herren aber nicht, ſondern wuſchen flei⸗ 


Fl. verkauft, während Straſſer und Heckſch 50 Fl. A,Ctnr. 
verlangen müſſen, mag dazu beigetragen haben, da bis 
Prey s Me Außer Seftereih e 


Folge eines Teſtates von Sr. Kaiſ. Hoheit dem Erzher⸗ 
zog Rainer und 15 Magnaten unterzeichnet, und deſſen 
Anfang iſt: „Wir Endesunterzeichneten haben unfere 
ſimmtlichen Schaafe mit der von Hrn. Philipp Straf: 
fer und Adolph Heckſch erfundenen und privilegirten 
Schaafwollwäſche behandeln laſſen; der Erfolg dieſer neuen 
Wiſche iſt fo befriedigend, daß dieſelbe als die vollkem⸗ 
menſte Waſchmethode genannt zu werden verdient. Die 
Haupteigenſchaften derſelben find. folgende: + 

a) Das Auflöſungsbad kann kalt bis 20° und lau bis 

23° Wärme bereitet werden; 

b) die Schaafe leiden gar nichts, und ſind daher 
weit mehr geſchont, als bei allen bisher bekannten 
Waſcharten; | TR 

c) die Wolle erlangt eine Weiße und Seiden tanz, 
welche nach 1 7 mehrerer Ausländer die ſchön⸗ 
ſten ſchleſiſchen Wäfchen übertrifft, wird nicht ſpröde, 
wie bei mancher warmen Wäſche, vielmehr behält 
dieſelbe ihre natürliche Milde und Elaſtizitäͤt; 

d) die Wiſche liegt in der Willkühr des Pr ten, 
indem er die Wolle nach ſeinem Belieben hell oder 
glänzendweiß waſchen kann. 

„Da nun die Wolle, mit dieſer Wäſche behandelt, 
von den Wollhändlern geſucht und zu guten Preiſen be⸗ 
zahlt, ſo wie von renommirten Fabrikanten, als zur Fa⸗ 
brikation und allen Farben vollkommen det, enen 
pföhlen wurde, ſo erklären wir mit Ve ni, daß die 
Herren Straſſer und Heckſch dem La 1107 für 
die Oekonomie, als die Induſtrie einen we ſentli 2 ieuſt 
geleiſtet haben ꝛc.“ z 

Gegen Anfang d. J. gingen dis genannten Erfinder 

nach 1 Ar auch dür ein Privilegium zu erlan⸗ 
gen. Die Königl. Sächſiſche Regierung deigte ſich ſeht 
n und 
eden beſchaffen; 
größten Grund⸗ 
g die zu privile⸗ 
zur genaueſten Unterſuchung über⸗ 

n aus den 
„Chez 


der bekannteſten und 
3 6 8 755 beibringen 


alle Teſtimonien 


renden Mittel felbft 
Heben; und endlich wurde noch eine Commiſſion 
Fabrikanten, Kau 


mikern und andern verſtändigen Männern ernannt, in] Deutſche, Engländer, Franzoſen, Polen und Ruſſen ſchei⸗ 


deren (und vieler Neugierigen Gegenwart auf dem Kö⸗ 
nigl. Kammergut Oſtra bei Dresden Probewäſchen, zu⸗ 
erſt mit dem Preys ſchen, dann mit dem Straſſer⸗ 
Heckſchſchen Mittel, gewaſchen werden mußten. Nach 
dieſen Probewäſchen war nur eine Meinung für Straſ⸗ 
fer und Heckſch; daß dieſe Angelegenheit bald zu einer 
allgemeinen wurde und das größte Intereſſe erregte, 
kann ich als Augen⸗ und Ohrenzeuge berichten.“ 

Straſſer und Heckſch haben dann ſogleich für Sach⸗ 
fen ein Privilegium auf 5 Jahre erhalten. — Leider hat 
ſich ein daſiger Spekulant durch bindenden Contrakt des 
ganzen Lieferungsgeſchäfts zu bemächtigen gewußt, ſo daß 
aller Vortheil in ſeine Hände fließt, und die ſächſiſchen 
Schaafbeſitzer wahrend der Privilegiendauer das Woll⸗ 
waſchmittel ſehr theuer bezahlen müſſen, ohne daß die 
Erfinder und Privilegitten dieſes beabfichtigten, oder dabei 
einen Gewinn haben. Die ſchleſiſchen Schaafbeſitzer 
dürften alſo die nächſten 5 Jahre bedeutend billiger wa⸗ 
ſchen können, als die ſächſiſchen. — Möge ſich die Sache 
ſelbſt, zum Vortheil hieſiger Provinz, im ganzen Um: 
fange bewähren! N 

Friedrich Md. 


5 Holtei in Breslau. 
(Am Tage ſeiner erſten dramatiſchen Vorleſung. ) 
Willkommen, Holtei, uns in Schleſien, 
Du Vielgewandter und Gewanderter, 
Du in Thaliens Polyneſien 1 
So viel Gefeierter und oft Geſtrandeter, — 
Sei heut ein glücklich Angelandeter! 
Daß der Prophet in ſeinem Vaterlande 
Nicht gelte, ſei ein altes Mährchen heut; 
Dir ſei die Zeit der erſten Liebesbande 
Der Jugendfreundſchaft Wiederkehr erneut. 
Dem Mimen und dem vielbegabten Dichter, 
„Dien deutſches Land vor vielen Schleſiern kennt, 
Der ſchwer gekämpft hat mit dem Heer der Richter, 
Das ihn trotz Kampf und 1 doch Dichter nennt, 
Dem alten Feldherrn aus Thaliens Kriegen 
Erklinge heut fein Denkeſt Du daran? 
Und hat Lenore lang uns auch geſchwiegen, 
Heut lege Wallhe im feinen Mantel 2 
m. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 
Ein Abend bei Ludwig Tieck.) 

Auf dem alten Markte zu Dresden — erzählt der 
fein, meiſt auch richtig beobachtende L. Auquier, ein 
junger franzöſiſcher Schriftſteller, welcher im vorigen 
Jahre Deutſchland bereiſte, hie und da über die Litera⸗ 
tur ſeines Landes beifällig aufgenommene Vorträge hielt, 
und bei einem längeren Verweilen in dem „‚deutſchen 
Florenz“ von dem Dichter des Phantaſus zu deſſen en⸗ 
gerem Kreiſe hinzugezogen und mit Rath und Aufmun⸗ 
terung für ſeine poetiſchen Pläne entlaffen wurde, in 
dem intereſſanten Bericht, den er der Revue du Nord 
über Ludwig Tieck und feinen Salon mittheilte — 
befindet ſich ein Haus von ſehr anſtändigem Ausſehen. 
Hier pflegen ſich in der ſiebenten Stunde des Abends 
die Fremden von Auszeichnung zu verſammeln/ von de⸗ 
nen die Hauptſtadt Sachſens fortwährend eine glänzende 
Anzahl beſitzt. Man begiebt ſich in das zweite Stock⸗ 
werk; auf den Ruf einer Klingel öffnet ſich das Em⸗ 
pfangszimmer: Auf den erſten Anblick gewahrt man, 
daß dieſe Stätte dem Cultus der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften geweiht iſt. Man erblickt ztwei Marmorbüſten 
auf ihren Conſolen, ein kleines Standbild Göthe's, Ge⸗ 
mälde, Kupferſtiche mit Scenen aus Hamlet, Fauſt c. 
außerdem elegant gebundene Prachtausgaben in Glas⸗ 
ſchränken. Eine anſehnliche Geſellſchaft belebt durch ihre 
Unterhaltung das Heiligthum, ſo lange noch eine kleine 
Thür links den Hohenprieſter ſelbſt verbirgt. Dies iſt 
die Wohnung Ludwig Tiecks, dieſer Salon iſt die Bühne, 
wo er ſeine Vorleſungen hält, jene Marmorbüſten; Bild⸗ 
niſſe des Dichters, die eine von ſeinem Bruder, die an⸗ 
dere von Rauch, ſind die ehrenvollen Zeichen der Freund⸗ 
ſchaft und des Talentes dieſer beiden Bildhauer, die Ge⸗ 
mälde und Kupferſtiche die Huldigungsgeſchenke geſchickter 
Künſtler; die Geſellſchaft endlich ſeine Vertrauten, ſeine 
Freunde, feine Familie. Dort auf dem Sopha, vor 
dem Theetiſche, eine Dame von mittlerem Alter, die 
Gräfin von Finkenstein; ihr zur Linken ſitzt in einem 
breiten Armſtuhle der Freiherr von Ungern⸗Sternberg, 
welcher früher eine Zeitlang das Theater von Mannheim 
geleitet hat; etwas weiter entfernt die Frau des Hauſes 
zwiſchen ihren beiden Töchtern, Dorothea und Agnes, 
von denen jene, die ältere, an den Ueberſetzungen des 

Shakſpeare Antheil haben ſoll, und überhaupt in dem 
nicht unverdienten Rufe gelehrter Bildung ſteht. An 
der jungen Agnes rühmt man ein bedeutendes muſika⸗ 

liſches Talent. Nach und nach erſcheinen neue Gäſte. 

. — 


— 
Bearbeitung eines in vielfacher Beziehung intereſſanten 
Aufſatzes 5 dem Augenblicke, da uns Br. von Holtei 
bdiaurch feine dramakiſchen Vorleſungen einige ge: 
nußreiche Abende verſpricht, für beſonders zeitgemäß, und 
bedauern nur, daß der franzöſiſche Autor die Parallele 
Vol der Tieck und Holtei nicht weiter ausgeführt hat. 
on des letzteren Talent als Vorleſer hat das größere 
kunſtliebende Publikum Breslau's durch eigenes Anhören 
feit langer Zeit keine Beweiſe erhalten, es ift ſonach das 
Unternehmen gewiß eben fo dankens⸗ als W 

i 8 e d. 


5 Aufmerkſamkeit der Zuhörer. Welche Meiſterſchaft! 


kung, die er auf feine 


Wir halten die Mittheilung obiger ueberſezung und H 
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. 


nen ſich zu einer Zuſammenkunft beſprochen zu haben — 
in der That iſt es ein europäiſcher Salon. Alle Sitz 
füllen ſich. Endlich öffnet ſich die kleine Thür, der Ge⸗ 
feierte erſcheint, vertraulich jedem die Hand drückend, der 
ihm entgegentritt. Die Gräfin ſervirt den Thee; Fräu⸗ 
lein Dorothea präſentirt ihn in der Runde und beim 
Geräuſch der Taſſen und Löffel unterhält man ſich ein 
halbes Stündchen über die Neuigkeiten des Tages. 
Darauf ſetzt eine alte Dienerin ein Mahagonitiſchchen, 
worauf ein Leſepult ſteht, neben welchem vier bewegliche 
Leuchter mit Wachslichtern geſchickt angebracht find, in 
die Mitte des Gemachs. „Nun was leſen wir heute?“ 
fragt der Hausherr. Jeder darf ſeine Meinung geben. 
Einer wünſcht dies, der Andere jenes, doch man kennt 
Tiecks Vorliebe für den großen Dichter, den er den 
Deutſchen ſo zugänglich gemacht hat, und die Mehrzahl 
entſcheidet für den Kaufmann von Venedig. „Mags 
denn dabei bleiben!“ Dies giebt den Ausſchlag. Das 
Buch iſt offen — er macht ſich fertig. Jetzt aber. fill, 
ganz ſtill! Hütet euch, ihr Zuhörer, den Dichter bei 
feinem Vortrage zu ſtören! Ein blitzender Blick der 
Gräfin würde euch für dieſe Kühnheit beſtrafen. Und 
ihr, die ihr zu ſpät gekommen und an der Thür ſtehen 
geblieben ſeid, verhaltet euch ja ruhig, rührt kein Glied! 
Wehe, wer das Unglück hat, einen Stuhl zu rücken oder 
zu nieſen — das kleinſte Geräuſch iſt in dieſer feierli⸗ 
chen Stunde ein Verbrechen. Jetzt beginnt Tieck. Sein 
biegſames und wohltönendes Organ feſſelt ſogleich die 
n 
den ſchärfſten Umriſſen läßt er die einzelnen Charaktere 
der Perſonen durch Stimme, Deklamation und Blick 
hervortreten. Schade, daß dieſer Blick, der uns mit 
elektriſcher Gewalt trifft, durch Brillengläſer geſchwächt 
wird! Bis in die kleinſten Nüancen giebt der Vorleſer 
den edlen und einfachen Charakter Antonio's eben fo 
treu wieder als die wechſelnde Perſönlichkeit Portia's. 
Und Shylok, dieſe perſonifizirte Habgier und Rache — 
man ſollte glauben, Tieck habe ſich mit ihm identifizirt! 
Man ſieht ihn vor ſich, den geldgierigen Wucherer, wie 
er immer und immer Sicherheit verlangt für bie drei⸗ 
tauſend Dukaten, welche nicht von ſeinen Lippen kom⸗ 
men, den habſüchtigen Juden, der nur zwei Gefühle 
hat, die ihn beherrſchen — die Liebe zum Golde und 
Chriſtenhaß. Wie ändert ſich aber plötzlich die Stimme 
und wird weich und einſchmeichelnd, wenn ſie zu 
den epiſodiſchen Liebesſcenen Lorenzo's und Jeſſika's 
übergeht, des lieblichen Judenmädchens, in deſſen Her⸗ 
zen die reinſte Hingebung liebender Zärtlichkeit und keuſche 
Schüchternheit ſich verſchmetzen. Doch den hoͤchſten 
Triumph feiert Tieck in der Richterſcene, jede Schwie⸗ 
rigkeit beſiegend. Es iſt eine große Aufgabe, hier mit 
der theatraliſchen Darſtellung zu wetteifern, dem Gehör 
die verſchiedenartigſten Aeußerungen der Leidenſchaft auf 
den Geſichtern der Handelnden gleichſam ſehen zu laſſen. 
um nur von dem fanatiſchen Juden zu ſprechen, ſeht 
dieſe heuchleriſchen Züge, dieſe gemeinen Mienen, wie ſie 
von barbariſcher Freude verzerrt werden, und dann wie⸗ 
der, wie ſich alle feine Nerven zufammenziehen, wenn 
ihm ſeine Beute entſchlüpft, wie ſein ganzes Weſen von 
einem convulſiviſchen Zittern ergriffen wird, da der letzte 
Urtheilsſpruch gefallen iſt. — Endlich find die fünf Akte 
in einem Athen durchgeleſen. Der Vortragende hat ſich 
nicht einmal durch die jedesmalige Nennung der ſpre⸗ 
chenden Perſonen unterbrochen. Wozu auch? Man er⸗ 
kennt fie ohne Mühe, vom Prinzen von Marocko bis 
zum Lanzelot herab. Nicht ein. Ruhepunkt während 
der dreiſtündigen Vorleſung— nicht ein Glas Waſſer! 
Und doch verräth Tiecks Stimme nicht die geringſte Er⸗ 
ſchöpfung, nur die Stirn iſt ein wenig feucht. Erſtaunt 
über eine ſo gewaltige Macht des Vortrags, that ein 
Mann von Geiſt den Ausspruch: Tieck lieſt nicht um 
zu unterhalten, ſondern um zu beherrſchen! Ein ehr: 
furchtsvolles Schweigen folgt. Durchdrungen von dem 
eben Gehörten, iſt Jeder noch unfähig, feinen Gedanken 
und ſeiner Bewunderung Worte zu geben. Unſer Dich⸗ 
ter, beiläufig geſagt, fühlt ſich von dieſer inneren Wir⸗ 
Zuhörer hervorgebracht, belohnt, 
wenn man dieſen Ausdruck gebrauchen darf; denn obs 
wohl er für das Lob nicht unempfänglich iſt. fo find 
ihm doch die gezwungenen Bemerkungen und die geiſt⸗ 
loſen Complimente hoͤchſt verhaßt, und ich bin überzeugt, 
ſein Mißfallen erregt zu haben, indem mir der etwas 
einfältige 
von Venedig nicht geleſen, 
der ſpricht ſich in einigen 


ſie haben ihn geſchaffen. Je: 
mehr oder minder glücklichen 
Worten über den Genuß, den er ſo eben gehabt, aus, 
und ſomit iſt die Abendunterhaltung geendet. Die Uhr 
hat neun geſchlagen — dies iſt die gewohnte Zeit des 
Rückzuges. Man begiebt ſich mit der ungeduldigen 
offnung auf einen nächſten Abend hinweg. — Man 
hat behauptet, Tieck leſe die Komödie beſſer, als das 
Trauerſpiel. 
ſo ſchwach ſei er in den ernſten. Das kann zugegeben 
werden, wenn man von den akademiſchen und deklama⸗ 
toriſchen Werken in der Manier eines Campiſtron oder 
La Harpe ſpricht, aber der durchaus nicht geſpreizte Ton, 
dieſer Mangel alles deklaͤmatoriſchen Aufwandes, den 
man tadelnd Mangel an Würde genannt hat, iſt gerade 
ein Vorzug, wo es ſich um Shakeſpeareſche Stücke und 


Ausruf entſchlüpfte: Sie haben den Kaufmann 


So ſehr er in komiſchen Rollen glänze, 


die ganze romantische Schule handelt. Je einfacher hiet 
die Sprache iſt, deſto mehr nähert fie ſich der Wahr⸗ 
heit. Ich habe manche andere berühmte Vorleſer ge⸗ 
hört, keiner aber hat einen ſo gewaltigen Eindruck auf 
mich gemacht als Tieck. Holte i ſelbſt gab ein Paar 
Abendunterhaltungen bei unſerm Dichter, denen ich bei⸗ 
wohnte. Ich war im hohen Grade angeregt, aber ich 
meine, wenn Holtei ein talentvoller, iſt Tieck ein genia⸗ 
ler Vorleſer. Ein Vorwurf, der ihm mit größerem 
Rechte gemacht werden dürfte, iſt der, daß er allzu lange 
Stücke wählt. Man würde einen viel größeren Genuß 
haben, wenn er öfter Stücke von einem, von zwei, drei 
Akten mittheilte, oder wenn er wenigſtens nach jedem 
Aufzuge eines großen dramatiſchen Kunstwerkes eine Pauſe 
eintreten und die Zuhörer ſich erholen ließe. Doch das 
thut er nicht, damit nicht das Geringſte von dem Zur 
ſammenhange verloren geht, und ſo kann es nicht feh⸗ 
len, daß unter ſeinen Zuhörern nach der fortwährenden 
geiſtigen Spannung eine überwältigende Abſpannung 
folgt. Selten verläßt man die Zimmer ohne die hef⸗ 
tigſten Kopfſchmerzen. Eine andere Schwäche Tiecks iſt, 
gern eine zahlreiche Zuhörerſchaft zu haben. Wenn die 
Geſellſchaft nicht groß iſt, läßt fein Humor nach und 
ſein Feuer ſchwächt ſich. — 
— Den Verehrern deutſcher Muſik ſteht ein ausge⸗ 
zeichneter Genuß bevor. Meyerbeer beendigt fo eben 
die nachgelaſſene letzte Oper Karl Maria v. Wer 
bers; die Partitur ſoll zugleich in Paris und in zwei 
der Hauptreſidenzſtädte Deutſchlands aufgeführt werden. 
Dieſe Thatſache war ſchon theilweiſe bekannt geworden. 
Was aber nicht bekannt iſt: den ganzen Ertrag dieſer 
Oper hat Meyerbeer im Voraus zum alleinigen Vortheil 
der Familie ſeines Jugendfreundes und Studiengenoſſen, 
Karl Maria v. Webers, beſtimmt. Dieſer Zug iſt zu 
ehrenvoll, um nicht zur allgemeinſten Oeffentlichkeit zu 
gelangen. g 
— Nach Briefen aus Neapel vom 8. März hat 
ſich der berühmte Sänger Adolph Nourrit daſelbſt 
in einem Anfall von Melancholie das Leben genom⸗ 
men. Seit der Zeit, daß die Neapolitaniſche Cenſur 
die Aufführung des „Polpceute“ von Donizetti unter⸗ 
ſagt hatte, befand er ſich bereits in dieſem traurigen Zu⸗ 
ſtande. Am 7ten trat er in dem Beneſiz eines Freun⸗ 
des auf. Einige Ziſchlaute, die ſich wähtend des lau⸗ 


ten Applauſes vernehmen ließen, verſchlimmerten noch ſei⸗ 


nen Zuſtand. Er eilte nach Hauſe, ſchrieb mehre Briefe, 
entwarf ſein Teſtament und ſtürzte ſich dann aus dem 
Fenſter ſeiner Wohnung, die ſich im vierten Stock des 
Hotel Barbaja befand. 
Mannichfaltiges. f 
— In dem Julius⸗Spital in Würzburg befand 
ſich ſeit einiger Zeit ein Mädchen, welches ſeit 14 Jah⸗ 
ren an der Bruſt litt und nach ſtarkem Huſten gewöhn⸗ 
lich einige rothe Haare herausbrachte. In der letzten 
Zeit warf das Mädchen ganze Büſchet ſolcher Haare aus 
und unterlag endlich am 13. März der Krankheit. Bei 


der Sektion fanden ſich in der linken Lunge mehre Kno⸗ 
«ten bis zu der Größe eines Hühnereies vor, welche innere 


halb ganz mit einer Pe BE durchwachſen 
waren. Man weiß von keiner ähnlichen Erſcheinung. 


— Zu Vareſe (Städtchen, vier Poſten von Mais 
land an der Schweizergrenze) gab ein dortiger reicher 
Grundbeſitzer am 5. dieſes Monats ein Feſtmahl, deſſen 
ſämmtliche Speiſen aus Kaſtanien bereitet wa⸗ 
ren. Beſonders behagte den Gäſten ein Plum⸗Puddin 
eine Paſtete, ein Soufflet, und ein Pfannkuchen. Köſt⸗ 
lich war das Gefrorne, ſchmackhaft das Brod, nicht übel 
der Caffee und lieblich der Roſoglio. (Alles aus Kaſta⸗ 
nien.) Ein Gläschen des letztern ard von den e 
theten dankbar auf das Wohl des Feſtgebers, am Schluſſe 
des Mahls im jubelnden Toaſte geleert. 


— Ein geiſtreicher Franzoſe hat die Behauptung auf; 


geſtellt, daß man den Standpunkt der Civiliſation ei⸗ 
nes Volkes ganz trefflich an der Konſtruktion der 
Gabeln, welcher daffelbe ſich beim Eſſen bediene, ab⸗ 
nehmen könne. Als Beweis führt er an: die wilden 
Voͤlkerſchaften brächten ihre Speifen mit einer einzackigen 
Gabel zum Munde; die nordſſchen Völker bedienten ſich 
einer Gabel mit zwei Zacken; die Gabeln der Engländer 
wären dreizackig, und erſt die Franzoſen hätten vierzackige 
Gabeln, und nur mit dieſen allein ließe ſich alles Eßbake 
eſſen. Die Gabel iſt alſo das Emblem der Civilisation, 
und Frankreich, dieſer geiſtreichen Beweisführung zufolge, 
das civiliſirteſte Land in der Welt!! 

— Der Untergang der Erde, eine Sache, für die 
ſich jeder Erdbewohner intereſſirt, wird von den Gelehr⸗ 
ten auf verſchiedene Art prophezeiht. Buffon ſtellt der 
Erde als Prognoſticon den Tod des Erfrierens, welcher 
wirklich und wahrhaftig nach 90,000 Jahren ftattfinde 
ſoll. Gruithuiſen will fie an Hitze ſterben laſſen. „A 
les,“ ſagt er, „eilt dem Feſten zu. In 50,000 Jahren 
wird kein Tropfen Waſſer mehr vorhanden ſein. Dann 
geräth fie in Brand, läuft brennend eine Million Jahre 
um die Sonne, und ſtürzt abgebrannt in den Schooß 
rer mütterlichen Freundin.“ Dr. Olbers peopbeieihl il 
einen naffen Tod, indem ein Komet durch Druckkraft ©, 
les Waſſer in die Höhe treiben und die Erde darin erſau 
fen wirb — in 220 Millionen Jahren etwa. Glas- 
brenner meint: man müſſe die Sache abwarten. 


Kevattion : E. v. Varrft u. H. Barth. Druck v. Grab, Barth u- Gon 
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Dienftag den 26. März 1839. 
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Nach richt. 3% 3 

Dienſtag: „Die gebenomüben.” Euftfpiel in 
5 Akten von E. Raupach. Hierauf: „Der 
grüne Domino.“ p. in Alexandrinern 
und in 1 Akt von Th. Körner. Marie, 
Die, Laura Ernſt; Pauline, Die, Emma 
Ernſt, aus Berlin, als erſte Gaſtrollen. 

Verlobungs⸗Anzeſge. 

Die Verlobung meiner Tochter Veronika 
mit dem Herrn G. F. Seippel hieſelbſt, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 18. März 1839. 

Ci. W. Koch. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Veronika Koch. 
G. F. Seippel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Haſſe, \ 
Fried. Santer, Lieutenant 
N im 11. Linien⸗Inf.⸗Regiment. 
Breslau, den 24. März 1839. 
Entbindungs⸗ Anzeige. . 
„Die heute Vormittag 10% Uhr erfolgte 
glückliche e meiner Frau, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich, hierdurch 
att beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 25. März 1839. f 
Engelmann, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Heute 
beſſeren Leben mein theurer, mir ewig unver⸗ 


im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist so eben erschienen: 


Fünf Lieder, 


Lied der Freundschaft, von Dach; 
Gesang und Wein, von Bornemann; 
Das Mährchen vom Knüppel aus dem 
ick, von.Hoflmann; . 
Der Geist aus Nummero Drei, von 


Kopisch; 0 
Sangreigen der Libellen, von Hofl- 


mann; v 
für ein- und zwei Männer- 
chöre 


in Musik gesetzt 
Ä von 


Ernst Richter. 


ers Richterüber- 
„, besonders da das 
dieser, schon ausdem 
emein liebgewonnenen 

Ausgesprochen wurde. 


RO: 5 
So eben ist erschienen — 85 
in den hiesigen Kunsthandlun- 
gen der Herren Cranz, Karsch 
und Sommerbrodt zu haben: 
Portrait der 8 
Mad. Jaffe nee Arge, 
Königl. Preuss. geprüfte Leh- 
verin der amerikanischen 
Schreib. Methode. 


4 80 Ser. 
Die bei der Beer 


* ung des - 2 
Scholz in Denn rn. Pfarrers 
mann * = erhebe a 5 
vor Kurzem gedruckte Rede mohaltene und 
des Ba zu haben für 2 Sas unde 
Buchhandlung von G. P. 0 
* in Breblau. 8 Werpor, 
Ediktal⸗Citation. 
ueber den Nachlaß des am 18. 
1836 Hierfelbft verſtorbenen Vermeſſungs⸗Di⸗ 
— und Schleußen⸗Rendanten Johann 
dati . iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
. nich eröffnet worden. Der Ter⸗ 
9. April 1889, dung aller Ansprüche fteht am 
dem Königlichen Obertange um 11 Uhr vor 
Herrn Gärtner iu dan des⸗Gerichts⸗Aſſſor 
ſigen Oberlandes⸗Gert te annzimmer des hie⸗ 
neſem Termine nicht melde u in 
— etwanigen Vorrechte verluſtig erde je 
it feinen Forderungen nur an dasjenige 
1 


BP 


‚[tionep 


November 


was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 23. Novbr. 1838, 
Königl. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die ſeit dem 9. Auguſt: 1836 bis zum 30. 
Dezember 1837 bei dem Pfandverleiher 
Brunſchwitz hieſelbſt eingelegten, zur Verfall⸗ 
zeit nicht eingelöſten Pfänder, beſtehendl in 
Kleidungsſtücken, Betten, uhren und Schmuck⸗ 
ſachen ſollen 

am 25, April d. J. Vorm. um 9 uhr, 
in dem Pfandlokale auf dem Ketzerberge Nr. 
6, durch den Auktions⸗Kommiſſarius Hrn. 
Mannig öffentlich verſteigert werden, weshalb 
alle diejenigen, welche während der gedach⸗ 
ten Zeit Pfänder niedergelegt haben, aufge⸗ 
fordert werden, dieſe Pfänder noch vor dem 
Auktions⸗Termine einzulöfen, oder, wenn fie 
gegen die contrahirte Schuld gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen, ſolche dem 
Gericht zur weitern Verfügung anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkauf der Pfand⸗ 
ſtücke verfahren, aus dem einkommenden Kauf⸗ 
gelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner in 
dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
befriedigt, der etwanige Ueberſchuß aber an 
die hieſige Armen⸗Kaſſe . und dem⸗ 
nächſt Niemand weiter mit Einwendungen 
gegen die, contrahirte Pfandſchuld gehört 
werden wird. — 

Breslau, 25. Jan. 1839. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


2 Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des am 12ten 
Novbr. 1838 verſtorbenen Bürgers und Sei⸗ 
fenſieders Carl Gottlieb Hopfe von hier 
Kandecretum vom 26. Novbr. 1838 auf den 

nepto ser Erben der erbſchaftliche Liquida⸗ 


Ri 0 net und Terminus zur Liqui⸗ 
dation und Rratton mmtliche eru 
gen an die Rachlasman, auf Yen N 5 

s 10 uhr 


11. Juni Vormittag 
vor dem Deputirten Sberlandesgerichts⸗Refe⸗ 
rendar Stelzer anberaumt worden iſt, ſo 
werden alle unbekannten Gläubiger des Erb⸗ 
laſſers hiermit vorgeladen, in dieſem Termine 
auf dem hieſigen Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
. 28 in ‚perl ee 

urch mit vollftändiger Information und ge: 
[etliher ag, wee Manda 2 1 
89. Juſttz⸗Gommiſfarien Walther, 
und Weinert hierſelbſt vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ihre Anſprüche an die 


Maſſe gehörig anzumelden und zu beſcheini⸗ 


gen und die in Händen habenden Schuldver⸗ 
ſchreibungen oder ſonſtige ſchriftliche Beweis⸗ 
mittel mit zur Stelle zu bringen. Diejeni⸗ 
gen, welche in dem Termine weder perſönlich 
noch durch einen Bevollmächtigten erſcheinen, 
werden aller ihrer etwanigen Vorrechte für 


verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen 
„nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der 


ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 

übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Lauban, den 21. Januar 1889, : 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Da unter den Intereſſenten der Reguli⸗ 
rung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe, Dienſt⸗ und Zinsablöſung und Ge⸗ 
meinheitstheilung zu Lippen und der Servi⸗ 
tuten⸗Ablöſung zwiſchen den Dominien und 
Rufikalbefigern zu Lippen, Ratzen, Kolpen 
und Drehna, Hoyerswerdaer Kreiſes, ſeit 
der im Jahre 1833 erfolgten öffentlichen Be: 
kanntmachung einige Beflgveränberungen vor: 
gekommen und die Legitimation mehrerer In⸗ 
tereſſenten mangelhaft iſt, ſo wird behufs 
Feſtſtellung dieſer Legitimation und Ausmit⸗ 
telung unbekannter unmittelbarer Theilneh⸗ 
mer die ebengedachte Auseinanderſetzung noch⸗ 
mals zur öffentlichen Kenntniß gebracht und 
es werden alle diejenigen Perſonen, welche 
bei der Sache ein unmittelbares Theilneh⸗ 
mungsrecht oder ein anderes Intereſſe zu 
haben vermeinen und noch nicht zugezogen 
und beſonders vorgeladen ſind, aufgefordert: 
in dem Rezeßvollziehungs⸗Termin, welcher 
den 6ten (ſechsten) Mai 1839, Bor 

mittags 9 uhr 
im Schloſſe zu Uhyſt, Hoyerswerdaer Krei⸗ 
ſes, vor dem unterzeichneten Commiſſariv an⸗ 
2 zu erſcheinen, ſich als Theilnehmer und 
np: 


x Realberechtigte zu legitimiren, ihre 
und dach geltend zu machen, die Vorlegung 
tigen anntmachung des Rezeſſes zu gewär⸗ 
. denſelben erforderlichen Falls mit 
erſch 5 Sieben, Wer in dieſem Termine nicht 
erſcheint, kann ſpäter mit Einwendungen ge⸗ 
gen den Rezeß und die Auseinanderſetzung 
nicht mehr gehort werden, ſondern muß viel: 
mehr dieſelbe, ſelbſt im Falle einer Verlez⸗ 
zung, gegen ſich gelten laſſen. 
Görlitz, den 28. Februar 1839. 
Der Königl. Kreis: Dekonomie⸗Commiſſarius 
Thomaſchke, 


409 


der Breslauer Zeitung. 


die 
eit ſch 


x 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Die auf dem Kloſt 


erplatz belegene, völlig 


maſſive, und mit ſehr ſchönen Kellern verſe⸗ 


hene Amtsbrauerei, zu 


welcher ſieben zwangs⸗ 


pflichtige Kretſchmer gehören, und: nahe an 
der Oder belegen, wird auf Term. Johanni c. 


pachtlos. 


Dieſe Brauerei, welche ſich in ihren Räu⸗ 


men noch beſonders zum Betriebe fremder 
Biere eignet, ſelbſt am Orte auch die Pro⸗ 
vinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt und das Königliche 


Landgeſtüt bei vorzüglichem Getränke einen 


guten Abſatz ſichert, wird öffentlich verpachtet, 


und iſt hierzu ein Termin auf 


den 17. 


angeſetzt, zu welchem zahlungsfähige Pachtbe⸗ 
werber mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen zu jeder Zeit in ieſiger 
Rent⸗Amts⸗Kanzlei eingeſehen werden können. 


April e. 


Leubus, den 12. März 1839. 


Königliches 


Domainen⸗Amt. 


Deffentliche Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des $. 137 Tit. 17 Th. I. 
des Allgemeinen Landrechts wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß die Theilung des Mühlen⸗ 
und Rittergutsbeſitzers 


Nachlaſſes bevorſteht. 
Es wird daher alle 


n 


nes Erbtheils halten können. 
Canth, den 21. März 1839. 


Das Juſtiz⸗ A 


Nothwendi 


mt für Jürtſch. 
Tſchierſchky. 


ger Verkauf. 


Königl. Preuß. Stadtgericht zu Polkwitz.“ 


Das zu Nieder⸗Polkwitz ſtädtiſchen Antheils 
1 8 zen: re — 
uchs, abgeſchätzt au 4 r. > 
en ee ER Opnorgetenfaeta.in hieſiger 


Regiftratur einzuſehen 


den Taxe, ſoll 


am 10. Juni 1839 auf hieſigem Gerichts⸗ 
i zimmer 


ſubhaſtirt werden. 


Polkwitz, den 2. November 1838. 


A u k 


Am 28ſten d. M. ſoll im Nuktionsgelaſſe, 
Mäntler⸗Straße Nr. 15, öffentlich verſteigert 


werden: 


t i on. 


Franz Krauſeſchen 


etwaigen unbekannten 
Nachlaßgläubigern überlaſſen, ihre reſp. For⸗ 
derungen ſpäteſtens binnen drei Monaten bei 
dem unterzeichneten Gerichts⸗-Amte anzumel⸗ 
den, widrigenfalls, nach Ablauf dieſer Friſt, 
fie ſich nur an jeden Miterben pro rata fei- 


— 


gegangen, aus dem einkommenden Erlöfe 
derſelben der Pfandgläubiger wegen feiner 
in dem Pfandbuche eingetragenen Forde⸗ 


rungen befriedigt, der 


etwa verbleibende 


Ueberſchuß aber an die Armenkaſſe abge⸗ 
liefert und demnächſt Niemand weiter mit 
ſeinen Einwendungen gegen die kontrahirte 


Pfandſchuld wird gehör 


t werden. 


Frankenſtein, den 22. März 1839. 
Das Gericht der Standesherrſchaft 
Münſterberg⸗Frankenſtein. | 


Grasſaamen-Verkauf zu Camenz. 


Unter Bezugnahme auf 


dasjenige, was in 


früheren Jahren wegen des hierſel oſt ſtattfin⸗ 
denden Grasſaamen⸗Verkaufs in dieſen Blät⸗ 
tern bekannt gemacht worden, bringt der un⸗ 
terzeichnete hiermit zur gefälligen Kenntniß⸗ 


nahme eines dabei 


intereſſirten 


verehrten 


Publikums, die ergebenſte Benachrichtigung, 


daß auch in dieſem Jahre 


wieder die hieſige 


Wirthſchaft die von friſcher Ernte gewonne⸗ 
nen Grasſämereien, in bereits en Art, 


zu den verſchiedenen 


landwirthſchaftlichen 


Zwecken des Wieſen⸗ und Weiden⸗An⸗ 
baues, als Zumengung in die auf ein 
oder mehrere Jahre Dauer anzuſäenden 
Kleefelder, ſo wie zu Boulingrin⸗An⸗ 
lagen und für anzulegende Gras⸗Gär⸗ 
ten, behufs Gras⸗ oder Heugewinnung, zu 
verkaufen hat. Der Preis wird durchſchnitt⸗ 
lich, die Boulingrin⸗Gräſer ausgenommen, 
pro preuß. Pfund zu 4 Silbergr., bei letzte⸗ 
ren derſelbe zu 5 Sgr. beſtimmt, wenn nur 
kleine Quantitäten entnommen werden; bei 


größeren Quantitäten der 


letzteren wird nach 


Uebereinkunft pro Centner noch ein angemef 


ſener Rabatt bewilliget. 
Will Jemand ſich ſelbſt 


ein Saamengemiſch 


wählen, in welchem diejenigen Gräſer die 
rößte Quantität ausmachen, welche hier in 
billigster Art geſchafft werden können, ſo wird 


für ſolche Gemiſche auch bis 3 ½ reſp. 
Pfund herabgegangen. 
Gemiſche aber niemals aus 


pro 


dabei die Zweckerreichung 
Voraus überzeugt iſt. 


. 8 Sgr. 
Hier werden ſolche 
gewählt, weil man 


als verfehlend im 


Die Emballage muß ſeparat vergütet wer⸗ 
den, ſie wird indeß nur nach den Selbſtkoſten 


berechnet. 


Die Beſtellungen übernimmt unterzeichnete, 
indeß können ſolche nach Belieben auch beim 


hieſigen Wirthſchafts⸗Amt 


Vorm. 9 uhr eine Partie Rauchtabake in | Für beide Fälle erſucht Unterzeichneter erge⸗ 


Paketen, 

Vorm. 10 uhr eine Partie verſchiedener 

Sorten Wein in Flaſchen und Gebinden 
und circa 6 er 5 


Breslau, den 18. März 1839. 5 


A uk 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius 


t i o n. 


Am 27ſten d. M. Nachmittags 2 Uhr ſoll 


in Nr. 41 Schuhbrück 


e, der Nachlaß der So: 


hanna Nuß, beſtehend in Meſſing, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtücken 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 8 
Breslau, den 21. März 1839. 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius. 


k Auktion. 


Am 27. d. 


und verſchiedenes 
ſteigert werden. 
Breslau, 17. März 


; M., Vorm. 9 uhr ſollen in 
Nr. 5, Büttnerſtr., Gläſer, Porzellan, Meubles 
Hausgeräth öffentlich ver⸗ 


1839. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Putzſachen⸗ Verſt / igerung. 


Mittwoch den 27ſten d. Vormittags 
an, Albrechtsſtraße im deut⸗ 


von 9 Uhr 
ſchen 


Hauſe. 


A uk 


Pfeiffer, Aukt. :Rommiff 


tion. 


Auf Antrag des unter der Jurisdiction des 


unterzeichneten Gerichts v 


Thore hieſelbſt anfäßigen concefftonirten Pfand: 


leihers, des Coffetiers 
mehrere bei demſelben 


länger verfallene Pfandftü 


Betten, B 


„Bett⸗ueberzügen 
und Wäſche verſchledener 
Tuchſtücken, uhren, 


Ernſt Fiſcher, ſollen 
ſeit ſechs Monaten und 
e, beſtehend in 

Kleidungsſtücken 
Art, Leinewand, 
ſilbernen, goldenen 


und verſchiedenen anderen Metallſachen, 
im Wege des Meiſtgebots 83 


am 7. Juni d. J. 
0 . nals d 
von unſerem dazu bea 
kretär Bodelius 
verkauft werden, 
eingeladen werden. 
ugleich we 
dem Pfandleiher 


woz 


von früh 8 uhr ab 
es ꝛc. Fiſcher 
uftragten Gerichts⸗Se⸗ 


gegen gleich baare Zahlun 


u Kaufluſtige hierdur 


werden alle Diejenigen, welche bei 
2. Fiſcher Pfänder nieder⸗ 


gelegt haben, welche ſeit ſechs Monaten und 


länger verfallen ſind, 
dieſe Pfänder noch 


aufgefordert: 
vor dem oben anbe⸗ 


raumten Auktions⸗Termine einzulöfen, ober, 


won fe 
ründete 
gen ſollten, 
richte anzuzeigen 

Verkauf der verfa 


egen die kontrahirte Schuld ge⸗ 
inwendungen zu haben vermei⸗ 
ſolche dem unterzeichneten Ge⸗ 


widrigenfalls mit dem 
llenen Pfandſtücke vor⸗ 


or dem Schweidnitzer 


benſt darum, 


durch geſichert werde, das 


Saamen⸗Gemiſch zu erhalten. 


Camenz bei Frankenſtein, 


Zweck und Lok 
zeichnen zu laſſen, damit der 


gemacht werden. 

alität 19 * 
Empfänger da⸗ 

moglich zuſagendſte 


d. 8. März 1839. 


Plathner, Domainen⸗Direktor. 


Heute, Dienſtag den 26. März, 


Dramatiſche Vorleſung 


von Hol 


tei, 


Julius Cäſar. — Der geſchwätzige Barbier.) 


im Knappe ſchen 


aale um 7 uhr. 


Eintrittskarten à 20 Sgr. ſind in der Mu⸗ 


ſikalienhandlung des Hrn 


Abends an der Kaſſe zu hab 


wird um 6 Uhr geöffnet. 


„ Cranz und des 
en. Der Saal 


Mäntlerſtr. Nr. 8, keim Antiquar Bo hm: 


Muſeum der Natur 


mit 28 ausgemalt. Kupf., 


1886, f. 15 Sgr. 


Eltern, 


welche ihre Söhne meiner Unterrichts⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalt anzuvertrauen beab 


en, wollen mich gel e 
in Kenntniß ſetzen und bin 


Regel täglich von 11 bis 2 


Die Anſtalt nimmt Zöglin 
bis 14 Jahren auf und 


ar 
bei Zeiten Biene 2 
ich hierüber in der 
Uhr zu ſprechen. 
e im Alter von 6 
rebt beſonders da⸗ 


hin, die Geiſteskräfte des Zöglings zu wecken, 


zu ſtärken und ihn eben ſowohl 


naſial⸗ unterricht als auch 
ſche Gewerbe 
Schulgeld beträgt 
thaler monatlich. 


tüchtig vorzubereiten. 


für den Gym: 
höhere techni⸗ 
Das 


für 


durch alle Klaſſen 2 Reichs⸗ 
Mit Oſtern können einige 


Penſionaire angenommen werden. 


E. M. Hahn, 


Albrechtsſtr. Nr. 17 


Doctor der Philoſophie ꝛc., 


(Stadt Rom).— 


Den geehrten Eltern und 


Vormündern, 
welche gesonnen sein sollten, ihre Töch- 
ter und: Pflegebefohlenen meiner An- 
stalt anzuvertrauen, gebe ich mir die 
Ehre anzuzeigen, dass nach abgehalte. . 


i 8 2 
nem Examen der neue 


dem 4. April a. c. beginnt. 


meldungen neuer Schül 
mir zwischen: 12 und 2 
nehmsten sein. 


Lehrcursus mit 
\ Die Ans 
erinnen würden 
Uhr am ange- 


Breslau, den 26. März 1839. 


i Sophie 
Vorsteherin einer 
am grossen Rin 


Werne 27 
Erziehungsanstalt, 


ge Nr. 19. 


Erprobte Haar⸗Einktur, 


= W = 


Neuer Damenputz. 


ſicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ge⸗ dem ſämmtli d . 
bleichten und hellblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe 4 gelen und 5 eee nen e 
bei das Wachsthum der Haare zu befördern, ? 


Preis vro Flacon 


Bei Abnahme in 
vorzüglichen Wirkung 


1 Ntlr. 10 Sgr. 


rößeren Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. Proben von der 
Leser Tinktur liegen zur beliebigen Anſicht bereit. z 


. 5 1 1 E 
ne Aromatiſches Kräuteröl, 
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, ſelbſt für ganz kahle Stellen, welches 
unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſte, als alle bisher an⸗ 
geprieſenen und oft über 1 Rtlr. koſtenden Mittel 2 Art. 


Preis pro 
Zahn p 


Flacon von derſelben Größe 15 Sgr. 
Haupt⸗Depot bei Au guſt Leonhardi zu Freiberg in Sachſen. 


erlen, 


ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von Doktor 
Ramg ois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pr. Schnure 1 Rtlr. 

Von ben. unendlich vielen Zeugniſſen, welche über die vortreffliche Wirkung dieſer Per⸗ 
ler eingegangen ſind, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen. 
Zeugniß. Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche 
Periode des Zahnens zu verlieren, und mit Bangen ſah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten 
Söhnchen entgegen. Da wendete ich die von Herrn Doktor Ramgois empfohlenen Zahn: 
perlen an, und mein Kind hat auf die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode überſtan⸗ 


den und befindet ſich geſund und wohl. 
Erbgericht Muldau. 


" 


J o h. Gott h. Freyer. 


In Breslau beſindet ſich die einzige Niederlage bei 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


; s Back 
Deäieie größte Auswahl 
von Damen:, Herren: und Kinder⸗Strohhüten in den neue⸗ 
ſten Formen, bezogen aus den beſten Fabriken des In⸗ und 
Auslandes, empfiehlt en gros und en detail, unter Verſiche⸗ 
rung der billigſten Preisſtellung, die Handlung von 


Meßlokal⸗Veränderung. 
Mein Lager von S 
ra Fabrik befin⸗ 

et t 


zeige ih meinen geehrten 


Geſchäftsfreunden hiermit 
mache und um geneigte Auf⸗ 
träge bitte. 
„Friedrich Wer, 
Strohhutfabrikant in 
Dresden. 
— — —P 
FEET 
Stroh⸗Huͤte i 
neueſter Form vom eſten Geflecht, 
Kinder⸗Hüte in allen Größen, wie die 
beliebten Damen⸗Garten⸗Hüte empfiehlt 
zu den allerbilligſten Preiſen: 
die Damen» Pug= Handlung _ 
Caroline Fleiſcher, 
Us:) Str. Nr. 5. 
858 


BR, 2 


— 


Grammatikaliſchen Unterricht, ſo wie in der 
Converſation der franzöſiſchen Sprache, als 
auch in Geſchichte, Geographie, Rechnen, 
Schreiben, Leſen, wird unter ſehr billigen 
Bedingungen ertheilt. Das Nähere hierüber 
erfährt man Riemerzeile Nr. 21 im Laden. 


Saamen Offerte. 
Echte franz. Luzerne, Thimothiengras⸗ 
Runkelrüben, großen Braunſchweiger 


faamen 
Kopfkoh „ unter⸗Kohlrüben, ferner: echte Ro⸗ 
han = Kartoffeln, desgl. peruvianiſche Futter⸗ 
Kartoffeln; e (ohne Flügel), Ler⸗ 
Mh Besährt RN 
00 eführten Saen eld * 1 00 nn 
Saͤmereien, empfiehlt 
Julius Monhaupt. 
re Albrechtsſtraße Nr. 45. 
Einige 100 große ſtarke Zinn: 
Löcher Knöpfe und Kinder⸗ 
Gummi ⸗ Schuhe, 
empfiehlt zu einem ſehr billigen Preiſe: 
H. E. Neu / ebauer. 
’ Albrechtsſtr. Nr. 29. 
Böttcher und Jündhölzelfabri⸗ 
kanten finden ſchönes und billiges Nutz holz, 
wenn ſie ſich ſofort melden bei Hübner und 
Sohn, Ring 82 1 Fr. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Aus w 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo da 


Ring Nr. 1. 
Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Ein Gaſthof in einer Stadt in Oberſchleſien 

nahe an der Polniſchen Gränze, an einem ſehr 
gelegenen Orte, kann zu jeder Zeit in Pacht 
genommen oder gekauft werden. Näheres wird 
die Expedition der Breslauer Zeitung nach⸗ 
weiſen. 


zogen werden können. 


bittend, verſprechen wir zugleich prompte und 


reelle Bedienung. Poſen, im März 1839. 
Joſeph Zadek u. Sohn. 


Brian U EL ee Are 

Beim Forſt⸗Amt zu Neuſtadt O/S. find 
4 Centner guter, geſunder und keimfähiger 
Fichten⸗Saamen, A Etnr. 10 Rthlr., ver⸗ 


käuflich. 

Neuſtadt O/S., den 21. März 1839. 

Mein feſter Wohnort iſt jetzt in Ratibor 
auf dem Zbor. M. Fränkel, 

a prakt. Zahnarzt aus Berlin. 

Ein Vermeffüngs⸗Gehülfe kann ſogleich auf 
längere Zeit, ſobald er nachweiſt, daß er be⸗ 
reits mit dem Meſſen vertraut, auch im Zeich⸗ 
nen geübt iſt, mach gende finden. Auf mit 
Atteſten unterſtützte eldungen unter der 
Adreſſe K. L. M., die in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben find, wird ſchleunigſt 
Antwort erfolgen. * 

Auktion. 

Die Verſteigerung meiner Waaren, als 
Stickmuſter, Wolle, Seide, Cannevas, Per⸗ 
len ꝛc., beginnt heute von 9 bis 12 Uhr 
Vor⸗ und von 2 bis 5 Uhr Nachmittags. 

E. P. Nathan, Riemerzeile Nr. 10. 


kauft worden, iſt das Lager ganz neu mit 
den allerneueſten 
Fruͤhjahrs⸗Moden, 
beſtehend in gezognen, ſeidnen und 
Strohhüten, Hauben, und allen zum Da⸗ 
menputz gehörenden Gegenſtaͤnden, aufs reichſte 


verſehen. 2 „ 200 Sahlaı 
Die Damenputz⸗ Handlung 


T. S. Schroͤder, 


Ring Nr. 50, eine Stiege hoch. 
Zu verkaufen: 


eine 4⸗chlndrige Lampe in noch gutem Zu: 
ſtande, mehrere Gartentiſche und Stühle und 
einige andere Geräthſchaften, Ni olai⸗Vorſtadt, 
neue Kirchgaſſe Nr. 11. 
Eine Parterre⸗Wohnung 
wird geſucht. 
die gleich bezogen werden kann, beſtehend aus 
zwei Stuben oder einer Stube nebſt Alkove, 
wo möglich auf dem Ringe oder in der Nähe 
deſſelben. Das Nähere im Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bürealtl im alten Rathhauſe. 

80 Kupferſtiche unter Glas und Rahmen, 
Scenen aus dem Leben Friedrich des Großen 
darſtellend, ſind Werderſtraße Nr. 11, 2 Stie⸗ 
gen hoch, zu verkaufen. 

In allen Arten von Weißnähen empfiehlt 
ſich und verfpricht ſchnelle und billige Be⸗ 
dienung: Bertha Stamm, 

Nikolaithor, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 
5 Nr. 15, 2 Stiegen ech. 

(Den Herren Aerzten) die Anzeige, 
daß am Stadtgraben Nr. 16, zwei Treppen 
hoch, in den Morgenſtunden bis 8 uhr Nä⸗ 
heres über eine junge, ganz friſch melkende 
Eſelin, für Bruſtkranke, zu erfahren iſt. 


Unfere Reiſe⸗ Angelegenheiten zwiſchen 
Oppeln und Breslau werden wir vom 
Zten April d. J. ab, Schuhbrücke und 
Kupferſchmiedeſtraße⸗Ecke Nr. 19 (Sau⸗ 
kopf), verlegen, welches wir dem geehrten 
Publico ergebenſt anzeigen. ibn ii 
Deloh und Thomas, 
Liohnkutſcher aus Oppeln. 
cht oHändische 
Doppel-Mops- 
das Pfd. 12 ½ Sgr., das Loth 6 Pf. 
erlaube mir mt Recht als eine höchst 
vorzüglich gute Prise Tabak zu gütiger 
Abnahme ergebenst zu empfehlen. 
C. F. Rettig, 
Oderstr. Nr. 16, gold. Leuchter. 
* Friſche große a 
Holſteiner, Auſtern 
it er Poſt: 
en 7 ei Gottl. Müller. 


Strohhute 
werden in allen Sorten, ganz nach Parifer 
und Wiener Art, gewaſchen und appretirt, a 
5 Sgr., ſo wie auch nach der neueſten Mode 
verändert und garnirt. 
Kraatz, Strohhutfabrikant aus Berlin, 
Albrechts⸗Str. Nr. 49. 


Tauf⸗ und Conſirmations⸗ 


Denkmünzen verkaufen in Gold und Silber 
dug Bühne: u. Sohn „Ming 38, HE. 

Ein Knabe von guter Erziehung, welcher 
euſt hat, die Kanditorei zu erlernen, findet 


Eine Auswahl zugearbeiteter Sandſteine, | foft 


welche ſich zu Plinten gut eignen, ſo auch 
alle Arten von Pumpenſtändern, ſind zu ha⸗ 
ben bei Preußler, 


Gartenſtr. Nr. 20. 


Ein junger Mann, der eine Reihe von 
Jahren das Geſchäft eines Kellners und Buch⸗ 
ba in einem bedeutenden Haufe geführt 
at, ſucht ein baldiges, anderweitiges Unter⸗ 
kommen. Das Nähere bei dem Haushälter 
Generlich, Hinterhäuſer Nr. 3. 
5 — Pariſer Filz⸗Hüte 
in neueſter Fag on empfing heute und 
ſolche zur gütigen Beachtung 
Breslau, den 25. März 1839. 
Philipp Kubitzky, 
Eliſabeth⸗ Straße Nr. 12. 
Feiner Bindfaden, das Preuß. Pfd. 6 Sgr. 
2 Stück Windforfeife, 6½ Sgr.; das voll⸗ 
ändige Lottoſpiel (24 auf Pappe gezogene 
Karten, 90 aus Holz gedrechſelte, mit Za — 


empfiehlt 


verſehene Nüßchen, 100 Gläschen dies Alle 


einem Käſtchen) nur 7¼ Silbergroſchen; 
as Pfd. reine Gocusnuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife 8 
gr.; Neufilber Sporen, neueſter Form, & 
daar 10 Sgr.; 12 Stück durchſichtige fran⸗ 
ſiſche Seife 6%, Sgr. i 23 
Hübner und Sohn, Ring 82, 1 Treppe. 


Brunnen⸗, Röhr⸗ und Maurer⸗Meiſter, f 


ch] man auf portofreie Briefe bei 


B. Huldſchins ki, Kanditor, 
in Coſel. 


© ERROR 
Auswärtigen Eltern, die ihre Söhne 
das hieſige Gymnaſium beſuchen laſſen 
wollen, erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige zu machen, wie bei mir, durch 2 
Abgang einiger Penſionairs zur Uni⸗ 
verſität, mehrere Stellen offen ſind, 
und wobei die freie Benutzung eines 
Flügels verbunden iſt. 

Oels, den 24. März 1889, 


i 


Johanni zu beziehen; zugleich: ist det 


ſofort ein Unterkommen. Das Nähere erfähr! Sch 


a. Pleß. 
Fabrikbeſitzer Schlöffel aus Eichberg. 


8 Dienſt⸗Geſuch. - 

Ein Mann von mittleren Jahren, verhei⸗ 
rathet, jedoch ohne Familie, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, vom Militalr 
Har frei, ſucht ein unterkommen als Haus 
hälter. Das Nähere beim Drechslermeiſter 
Pfeiffer, Breite Straße Nr. 8, zu er 


fahren. 


| Feinſten Garten⸗Honig i 
werde ich zum Gründonnerſtage unter! 
Marktpreiſe verkaufen. | 
B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28 
Ein goldenes Armband mit Granaten i 
am 23ſten c. im Knappeſchen Local, oder vol 
da auf dem Nachhauſewege bis zum Nikola 
thor verloren gegangen. Der ehrliche Finde! 
wird gebeten, ſolches gegen eine angemeffent 
Belohnung Nikolaiſtraße Nr. 43 in der zivel 
ten Etage abzugeben. 


Penſions⸗ Anzeige. 

Eine Familie wünſcht zwei Knaben in Kol 
und Pg gegen eine billige Penſion zu neh“ 
men. Näheres im Schup peſchen Leiham, 
Hummerei Nr. 28. 


7 eee 
geraͤuch. Silber⸗Lachs 


empfing per Poſt: 
Chriſt. Gotti. Müller. 


1 Alle Arten Lampen werden gut und 
ſchnell gereinigt, reparirt und lackirt 
bei A. Wahler, Graben Nr. 20, zwei Trep⸗ 
pen, vorn heraus. ‚ 


Beſtellungen in jedem zum Sticken und 
Nähen gehörigen Fache werden angenommen, 
auch können Mädchen unentgeltlich lernen, 
Matthiasſtraße Nr. 18, 2 Stiegen. 


Zu verkaufen 
ist die 3 2 v. He u 205 
von 170 orgen 8 gi ut 
28 mit — hübsc er ne 
Wohnhause von 8 Zimmern und’Sous 
terrain, in Kenschkau, eine Meile von 
Breslau. 


Wohnung zu vermiethen, 2 


Vor dem Schweidnitzer Thore, Tau” 
enzien-Str. Nr. 7, ist der erste Stocks 
bestehend in einem Entree, 5 Stuben, 
Alkove und Küche, nebst dem nöthiger 
Beigelass, zu vermiethen und Termin‘ 


Aufenthalt in dem dabei befindlichen 
Garten erlaubt. Das Nähere beim Wirth; 


Zu vermiethen 
Nikolai „Oeruße Nr. 13, — ift auf 
Wohnung von © Stuben nebft J 


Wohnungen mit und ohne Meubles 
sind zu vermiethen, Albrechtsstr. Nr. 8. 


Angekommene Fremde. a 
Den 24. Mir. Drei Berge: Hö. Kſl. 
Schott a. Frankfurt a/ M., Weſtenburger 9 
Mainz u. Stephan a. Wüſtewaltersdorf. — 
Gold. Schwert: DH. Kfl. Cohn a. Lieg 
nis, Schuhmacher a. Lüttich, Hoßmann aus 
Hamburg, Groß, Waldeck u. Schönenbergel 
a. Berlin, Breyer und Liebig a. Schweidnit 
und Hoffmann a. Bremen. — Gol d. Gans! 
Hr. Oberamtm. Heller a. Schreibendorf. 7 
Hotel de Stleſie: Hr. Handl.Reifenb 
Krey a. Dresden. Hr. Kfm. Berger a. Wal 
denburg. — Deutſche Haus: Hr. Wirth 
ſchafts⸗Direct. Zimmermann a. Nieder⸗Steine. 
Hr. Faktor Friedrich a. Gleiwis. 5 
brikbeamter Wirbach a. Herrnſtadt. — Rau“ 
tenkranz. Hr. Hofmarſchall von Nymul⸗ 
towski a. Schlawengig. Hr. Kfm. Gen 
witz aus Berlin. — eiß e Adler: 
Lieut. v. Buſſe u. v. Richthoffen a. Militſch. 
Hr. Graf v. Sandretzky a. Langenbielau. — 
Zwei gold. Löwen: HH. Kfl. Bruck auf 
Ratibor, Ehrlich aus Brieg und Saliſch aus 
ſchwetzgau. — Weiße Storch: Hr. Kim | 
Zöbel a. Kempen. — Hotel de Saxe: DE | 
Schönfärber Karney a. Adonska⸗Wola. 05 
Gutsb. v. Kreski a. Grembanin u. v. West 
aus Mroczin. Hr. Rittmeiſter Alker a. Ren 
markt. — Gold. Zepter: Fr. Hauptmall 
v. Winckler a. Schwedlich. Hr. Gutsb. Mel 
zer a. Peiskern. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpekton 
Gröpling aus Krapgau. — Blaue Sich 
Ht. Delonomie = Kommiffar von Schimon 


Am Rathhauſe = 9 
chin 


ber 
ein⸗ 


g rivat⸗Logis: 


Baumbrücke 2. Hr. Religionslehrer S 


. Kellner, Uhrmacher. Et a. Gleiwig. Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 70. S 
aa 8 8 Kfm. Kleinert a. Striegau. 
Üniverſitäts⸗ Sternwarte. 
5 RE Thermometer | 
25. März 1889, Barometer i 2 5 Feuchtes Wind. Gewölk. 
L. inneres. äußeres. niedriger 0 


Morgens 6 uhr. 27“ 5,7 ＋ 4, 8 
n 9 % 586 5,8 
Nittags 12 27 5100 ＋ 7, 0 
Nachmitt. 8 27 4,56 775 7 
ende. . 27, 4 f 6, 2 


Minimum ＋ 5, 2 


mit ihrem Beiblatt „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hiefigen Orte A 
Fi ke ART Verbindung mit der Schechen Chronit (ine 
$ alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


koſtet die Breslauer Zeitung in 


54 4 S. 160 üserwöllt 
7. 51 1, 1 Sed. 110 N 5 
10, 0 2, 6 SSW. 600 5 1 
10, 6] 2, 9 [WSW. 1% — 

5, 2] 1, 0 [W. 64e überzogen 
6 (Temperatur) der % 


Thaler ag“ 
free Verte 


